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die Poft bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften 


rſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, e — 3 


In unſerer beiſtehenden graphi- 
ſchen Darſtellung find genau die- 
ſeiben Größenmaßſtäbe ange- 
wandt, wie in der vorhergegange- 
nen, ſo daß eine Dergleichsmöglich-, 
keit durch den Augenjcein aufi 
das Zuvperläſſigſte geboten ijt. Als 
Panzerflotte Rußlands iſt diejenige, 
Zahl an Panzerſchiffen und Panzer ⸗ 
hreuzern zur Aufzählung gekom-, 
men, welche im Kriege innerhalb ji 
der Oſtſee Verwendung finden 
würdezes find im ganzen 16 Schiffe, 
alſo genau ſo viel, wie Deutſchland 
einſchließlich feiner vier Neu- 
bauten beſitzt. Die Schiffsgrößen 
find, wie die Zeichnung des De- 
placements zeigt, verſchiedener als 
bei Deutſchland, fie variiren von 

00 To. bei den älteren Schiffen 
bis zu 10800 To. bei den neueſten. 
Im allgemeinen ſind ſie durchweg 
etwas größer als die der deutſchen 
Schiffe. Die Den eg ane 
find verhältnißmäßig recht gleich ⸗ 
mäßig und hod gehalten. Nur ein 
Schiff von 13 und zwei von 14 See- 
meilen find vorhanden, alle an- 
deren haben 15—18, die meiſten 16 
Seemeilen. Die Panzerſtärke varlirt 
zwiſchen 15,2 Ctm. Eiſen und 45,7 
Cim. Stahl, ift bei der großen 
Mehrzahl der ruſſiſchen Schiffe 
überhaupt Stahl (Compound), 
ſtatt Eiſen und recht bedeutend. die 
Torpedo - Ausrüftung ſchwankt 
zwiſchen 2 und 7 Lancirvorrid- 
tungen bei den einzelnen Schiffen. 
Als Artillerie führen die Panzer 
Geſchütze bis zu 30,5 Ctm. (12 Zoll) 
Kaliber, welche Panzerſtärken von 
6 tm. zu durchſchlagen vermögen. 

Die Schlachtflotte Frankreichs, 
welches bekanntlich eine Marine 
erſten Ranges beſitzt, überragt die 
bisher genannten vier Panzer- 
flotten an Zahl ganz erheblich. 


Russland 


2 
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Die Panzerflotten der mitteleuropäiſchen Staaten. 


II. die Panzerflotten Rußlands und Frankreichs. 


Panzerstärke, Torpedos, 


Deplacement, Fahrgeschwindigkeit. 
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der Fahrgeſchwindigkeit, aber au 
ſchwachem Panzer, und dann 1 
Schlachtſchiffe von 720011000 
Tonnen, mit 15—17 Seemeilen 
Jahrgeſchwindigkeit und 45 —55 
Cim. Stahlpanzer, aljo Schiffe, die 


in jeder Beziehung gefechtsſtark 
ſind. Daß die vier Schlachtſchiff⸗ 


neubauten („Brennus“, „Charles 
Martel”, „Lazare Carnot“ und 
-Jaureguiberry“) dieſen Schiffen 
ebenbürtig fein werden, ift felbjt- 
verſtändlich und geht aus unſerer 
Zeichnung deutlich hervor. Die 
Torpedoausrüſtung iſt mit 2 reſp. 


0 4—7 Lanziervorrichtungen eben- 


falls ſehr vollſtändig. An ſchwerer 
Artillerie führen die Schiffe Be- 


2 ſchütze von 24—42 Ctm. Kaliber, 
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© der Panzerflotten 
des Deplacements, 


allen Neubauten die Tendenz un- 


mit einem Durchſchlagsvermögen 
bis zu 79 Ctm. Eiſenpanzer. 

Die fünf Tabellen fordern zu 
eingehender Betrachtung auf, wo- 
durch man, unterſtützt durch die 
in der ſchwarzen Liniatur ent- 
haltenen Zahlenangaben, einen 
genauen Bergleichsmaßſtab für die 
Bedeutung dieſer Schlachtfloſten 


0 erhält. Unter den Schiffen ſind die 
a Panzerdechkſchiffe. 
; Geitenpanzer, ſondern nur ein 


welche keinen 


inneres horizontales Panzerdech 
beſitzen, nicht mit aufgeführt. 
Aus der graphiſchen Darftellung 
geht Gteigen 
unahme der 
Sahrgeihmindigkeit und 3u- 
nahme der Panzerſtärken hervor. 


> Jedoch ift beim Deplacement, wie 


auch bei der Panzerdiche der Höhe 
punkt anſcheinend ſchon erreicht, 


SSS da die neueſtenSchlachtſchiffbauten 


in beiden Beziehungen nicht mehr 
die Extreme zu überſchreiten ftre- 
ben. Dagegen zeigt die Fahrge- 
ſchwindigkeit bis in die jüngſte 
Periode hinein und namentlich bei 


Sie weiſt in unſerer Tabelle, aus 


theidigung dienenden Panzerfchſſſe 
ganz fortgelaſſen ſind, einſchließlich 
der Panzerkreuzer und Neubauten 
im ganzen 37 Schiffe auf, die eben- 
falls ſämmtlich mit Namen aufge- 
5 find. Die älteſten 7 Panzer- 
ſchlffe haben kleines Deplacement 
(4800—5800 Tonnen), die in 
Deutſchland normalmäßige Ge- 
ſchwindigkeit von i314 Seemeilen 
und ſchwache Panzer (1525 Ctm.). 
Dann folgen Schiffe mit erheblich 
geſtiegenem Deplacement, fteigen- 


NR 
Beppo. ec 
Novellette von Johanna Feilmann, 
4) (Schluß.) 


Mit einer Schaar Ziſcherknaben und Mädchen 


aus der Marina eilte Anita der Brandftätte zu, 
den kurzen Weg durch das Geröll einſchlagend. 
Sie achtete nicht des ſpöttiſchen Gelächters der 
Burſchen, der beißenden Witzworte der Mädchen; 
eine namenloſe Angſt um das Leben der Menſchen 


oben füllte ihr Herz. 

Das brennende mehrſtöckige Haus 
Weſtthore, außerhalb der Ringmauer, die das 
Städtchen umſchließt. Eine dichtgedrängte Menfchen- 
maffe ſtaute fih und verſperrte ihr den Weg. 
Blutrother Schein fiel auf die entſetzten Geſichter, 
die ihr faft alle bekannt waren. 

Nachbarn aus der Marina, Freunde, Spiel- 
gefährten umringten fie, ſprechend, geſticulirend. 
Das Stimmengewirr aber wurde übertönt von 
dem Lärm der Spritzen, dem Praſſeln der 
Flammen, die hoch durch die dicken Nauchſäulen 
aufloderten. Da hörte ſie dicht neben ſich den 
alten Schuſter Marti ſagen: 

„Die arme kleine Giulia!“ 

„Was? was?“ rief Anita und umfaßte 
ſeinen Arm. 

Im oberſten Stock bei den Barettis ift die 
lahme kleine Giulia in der Verwirrung vergeſſen 
worden.“ 

„Die lahme kleine Giulia? alle Heiligen!” 

„wei junge Leute find ins Haus gedrungen, 
um ſie zu retten.“ 

„Das heißt Gott und die Heiligen verſuchen!“ 
ſagt die alte Fiammetta erſchauernd Kay be- 
kreuzt ſich. 

„Wer — wer iſt ſo muthig geweſen?“ fragt 
Anita aufathmend, die großen Augen voll 
Thränen. 

„Der Eine ift ſchon wieder zurück, ich glaube, 
es war der Matroſe Lorenzo Toſta; ich weiß 
nicht, wer der Zweite ift.” 

Da bahnt ſich bloßen Kopfes der Greis 
Antonio Borti den Weg durch das Gedränge der 
aufgeregten Menſchen. Alles weicht ehrfurchts⸗ 
voll, faſt ſcheu vor ihm zurück. „Beppo! Beppo!“ 
jammert er, die Hände ringend. 

Beppo? Anita will ihm nachſtürzen, aber 
ſchon age fih die Reihen wieder hinter ihm 
geſchloſſen. 

„D, heilige Mutter Gottes“, betet fe laut, „be- 
ſchütze, rette Beppo und die kleine Giulia!“ 


Chart. Martel 


lag am 


Haufe geſchieht. 


O, wenn Beppo nicht mehr lebte! wenn fie ihn 


nicht mehr um Verzeihung flehen könnte! 


Ein Sturm tobt in ee a Liebe, Reue, 


Bewunderung, alles ift aufs Höchſte geſteigert 
in der furchtbaren Beſorgniß um ſein Leben. 


Ach, warum nur hat ſie dem Amerikaner gleich 
Gehör gegeben, als Beppo ihr im gerechten Zorn 


den Ring zurüchkgeſchickht! 


Ihre Kniee wanken, laut ſchluchzend bricht ſie 


zuſammen. 

Und fo lag fie da, das Antlitz an dem halten 
Steine bergend, voll der ſchrecklichſten Geelenpein, 
das furchtbare Bild vor dem geiſtigen Auge, wie 
die Flammen Beppo umzüngelten und ihn er- 
griffen. Da rüttelte fie eine Fand. 

„Anita, Anita, wie kommſt du hierher? Ma- 
e je 2 möglich? Schämſt du dich nicht? 

ui — pfui!“ $ 

Anita wendete das thränenüberftrömte Geficht; 
vor ihr ftand die zornerregle Mutter. 


„Wie eine geputzte Dirne hierher zu laufen — 


o, die Schande! Nun wird es aus ſein mit der 
Derlobung, verhöhnen, verſpotten wird dich jeder, 
wenn er dich ſitzen läßt — du — du mißrathene 
Tochter, dein Glück fo mit Füßen zu treten!“ 
„Mein Glück?“ rief Anita leidenſchaftlich, 
zmein Glück? Ich will es nicht; er hat kein 
Herz, nein, er hat kein Herz! Da, gieb es ihm, 
gieb es ihm — es brennt mir ins Fleiſch — er 
foll alles, alles wieder haben! — O, Beppo, 
Beppo!“ l 

Verzweiflung im Blick, zog ſie ſich den fun- 
kelnden Ring vom Finger, löfte fih das Diamant- 
kreuz vom Kalſe, die Spangen von den Armen. 
„Mädchen, du bijt toll!“ kreiſchte Signora 
Muraglio. : 
„Weißt du denn nicht, was Beppo ſoeben ge- 
than hat? — Ins flammende Haus iſt er ge- 
ſtürzt, um die kleine Giulia zu retten, er und der 
Lorenzo Tofta! Der Lorenzo ijt zurück; Beppo 
aber nicht! Nie, nie heirathe ich! O heilige 
— eo gieb nicht zu, daß Beppo um- 
ommt!“ s 


Da malte fih auch Entſezen in den Zügen 


der Mutter. — Er iſt nicht länger der Beppo, 


den ſie fürchtet, von dem fie weiß, daß 
er feit- der Kindheit Anitas Herz beſitzt, 
er iſt Beppo, der ſchönſte, beſte, fleißigſte 


junge Mann in Bordighera, deſſen Mutter 
ihre Spielkameradin geweſen, den fie als Gäug- 
ling af dem Arme geſchaukelt. Wo find in dieſem 
Augenblik Berechnung, Hapſucht, Zorn? — 
Stumm, bis ins innerſte Mark erſchüttert, ſendet 
Signora Muraglio ein Stoßgebet zum Himmel. 

Doch horch, was ift das? — Ein Freuden- 
ſchimmer gleitet über das entgeifterte Geſicht 
Anitas, ein Ruf ertönt wie aus hundert Kehlen: 
„Beppo! Beppo — hoch! — hoch!“ 

„Er lebt! Alle Heiligen, habt Dank!“ ſchreit 
Signora Muraglio und läuft der Brandſtätte zu, 
um ſich durch die Menge zu drängen, die gleich 
einer Mauer ſteht. Anita aber erklettert den 
Felsblock; fie muß wiſſen, ſehen, was dort geſchieht. 

Wie noch vor wenigen Minuten die tödtliche 
Angft fie überwältigt hat, fo will jetzt die Freude 
ſie überwältigen. 

Es iſt ein Anblick, der ſich ihr in feiner Er- 
9 auf immer in die Seele prägt, obgleich 
ſie nur einen Gedanken hat: Beppo. 


Ringsum erheben die Berge ihre Häupter in 


den klaren Abendhimmel. Scharf begrenzt und 


in die Gluth des Zeuerſcheins gebadet ragt der 
Glockenthurm über die graue i zeichnet 
fih das blumenumrankte Gemäuer ab, erheben 
ſich die Palmen hier und da auf dem Geſtein, 
und dort — o Wonne! — dort im Garten vor 
dem lichterloh brennenden Haufe, dem gigantiſchen 
Jeuerherd, ſteht Beppo mit rauchgeſchwärztem 
Geſicht und zerfetzten Bloufenärmeln in Um- 
armung mit Antonio Borti, umgeben von jubeln- 
den, die Hüte und Tücher ſchwenkenden Menſchen. 
Und da geht auch inmitten einer Gruppe von 
heftig geſticulirenden Frauen die glückliche Mutter, 
die kleine Giulia auf dem Arme tragend. 


O, gewiß hat das Päckchen Erde vom Grabe 
des Sant' Ampeglio Beppo behütet! es war ſein 
Talisman in der Gefahr! 

Und wie der Gedanke Anita durchblitzt, ſpringt 
fie leichtfüßig vom Felsblok herab, eilt der 
Brandſtätte zu, durchbricht die dichten Menſchen⸗ 
reihen, ſtumm, bleich, die ln dunkeln Augen 
weit geöffnet, die welken Rofen im losgelöften 
Haar, das fie wirr umhängt. 

„„Ein Gemurmel wird laut; aller Blicke richten 
fih auf fie, man fährt erſchrocken zurück, man 
bekreuzt fih. 

„Madonna!“ — „Geht, ſeht, Anita Muraglio 
im rofa Seidenkleid! — fie ſſt wahnſinnig!“ — 
„Ja, wahnſinnig vor Kochmuth und Eitelkeit!“ 


ausgeſedter Steigerung.  Fafit 


land, Oeſterreich, Italien) und 
über diejenige Frankreichs und 
Rußlands zuſammen, fo zeigt fih 
einige Ueberlegenheit der Gtärke, 
ſowie der Gleichmäßigkeit der 
Schiffe auf Seite der letztgenann⸗ 
ten Staaten, denen gegenüber am 
meiſten noch Italien eine ähn- 
liche Beſchaffenheit ſeiner neuen 
Panzerflotte ins Gewicht zu 
werfen hat. 


Sie achtete es nicht; erft als fie bis zur vorder- 
ſten Reihe vorgedrungen war, kehrte ihr die Be- 
ſinnung wieder. Ja, was wollte fie denn eigent- 
lich hier? 

Die Arme, die fie Beppo entgegenſtreckt, fallen 
wie gelähmt herab; der Ruf nach Beppo erſtirbt 
ihr auf der Zunge; er gehört ihr ja nicht mehr; 
trotzig hat fie ihn abgewieſen, als er ihr Der- 
ſöhnung geboten; einem Anderen hat fie ſich an- 
verlobt, die Küſſe eines anderen geduldet — 
alles tritt ihr ins Bewußtſein, und furchtbare 
Scham bemächtigt ſich ihrer Seele — nie — nie 
a er ihr verzeihen! O, wie groß erſcheint ihr 

eppo! 

Beppo wollte fih gerade entfernen, denn es 
ward ihm läſtig, das viele Händeſchütteln, 
Glückwünſchen und Loben. Was er gethan, war 
ja nur natürlich; der gorenzo Toſta kam nurerfolglos 
zurück, weil er die von Rauch erfüllten Räumlich⸗ 
keiten nicht kannte; er, Beppo, aber kannte ſa 
die ſteinerne Hintertreppe, jeden Winkel des oberen 
Stockwerkes. Wie oft hatte er als Kind bei den 
Barettis geſpielt. Beppo, der ſonſt ſo Eitle, wies 
beſcheiden jeden Dank, jedes Lob ab. Da fiel fein 
Blick auf Anita, die thränenvollen Auges nicht 
weit von ihm ſtand. Iſt es ein Wahngebilde? 
iſt es Anita? woher kommt fie? Bor einer 

iertelftunde, als er ans Meer hinabging, hat er 
ſie ja noch von weitem unter der Palme im 
Garten der Pilla Felice gefehen und fih den Tod 
gewünſcht. 3 

„Anita!” ſtammelt er und taumelt zurück. 

Da ſtürzt fie auf ihn zu, getrieben von 
einer fie bezwingenden Gewalt. „O, Beppo, 
Beppo!” Er wehrt fie nicht ab, als fie 
die Arme um ſeinen Nacken ſchlingt und in 
Schluchzen ausbricht. „Beppo — ich komme zu dir 
— ich kann nicht anders — Beppo!“ 

Sein Her; klopft zum Zerſpringen; er denkt 
nicht an Vergangenes, er denkt nicht an die er- 
ſtaunten Menſchen ringsum, er hält ſeine Anita 
wieder im Arm; die Lebensfreude, die er todt 
geglaubt, erblüht ihm aufs Neue. 

Sprachlos vor Glückſeligkeit hält er ſie ans Herz 
gedrückt. 

„Nun giebt's doch Hochzeit zum Sant' Ampeglio- 
feft! ſagt die alte Catarina zum Padrone, der 
ganz verblüfft dareinſchaut, und trocknet ſich das 
Auge mit dem Schürzenzipfel. 

In der Menge iſt es ſtill geworden, die Flammen 
aber praſſeln und lodern und werfen gluthrothen 
Schein auf Anita und Beppo. i 


flotte des Dreibundes (Beuta. i 
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auf fidh vereinigen w 


Deutſchland. 


* Berlin, 23. März. Der Oberbürgermeiſter von 
Düſſeldorf, Lindemann, ift von dem Kaiſer in 
Audienz empfangen worden. Der Kaiſer hat den 
Beſuch Düſſeldorfs gelegentlich feiner Rheinreiſe 
Anfang Mai in Ausficht geſtellt und die Cin- 
ladungen zu einem von der Bürgerſchaft zu ver- 
anftaltenden Zefte angenommen. Im Ständehauſe 
wird von Seiten der Provinz ein Feſt veranſtaltet 
werden. Vorausſichtlich wird die Anweſenheit des 
Kalſers in Düſſeldorf zwei Tage dauern, jo zwar, 


daß der Kaifer an dem einen Tag eintrifft und 


am folgenden Vormittag, wie es heißt, zu Schiff 
In Köln iſt nach den bis- 
herigen Reifeverfügungen nur ein Aufenthalt von 
wenigen Stunden geplant. Unmittelbar nach dem 
Feſte der Stadt Köln auf dem Gürzenich wird der 
Kaiſer nach Bonn fahren, wo ihm (wie ſchon ge- 
meldet) eine Serenade und ein Fackelzug darge- 
bracht werden ſoll. Am andern Morgen wird 


nach Köln weiterreiſt. 


der Kaiſer die Truppen in Tannenbuſch be- 


ſichtigen, worauf fih ein FZrühftük im Offizier- 
Caſino anſchließt. Nachmittags findet Feftfahrt auf 


dem Rheine bis Remagen ſtatt. 
* [Eine Centrumsſtimme 
Ueber den Eindruck, welchen 


in welchem es heißt: 


„Der Artikel der „Hamburger Nachrichten“ trage 
ismarck'ſchen Geiſtes. Durch 
denſelben gehe jener gehäffige perſönliche 3 

anzlers 
hennzeichnet. Die Klugheit hätte ihm gebieten follen, 
Ange- 


deutliche Spuren des 


ſo oft die Kundgebungen des früheren Rei 

nicht unliebſame Vergleiche herauszufordern. 

fais einer frondirenden Preßthätigkeit nach feiner 
ntlaſſung erinnere man fih nur mit Widerwillen der 


zahlreichen Berficherungen, worin er fih als allzeit 


ergebenen Diener und treueften Bafallen des Monarchen 
inſtelle. Der Minifter, welcher auf Mehrung ſeines 
Patrimonium fo eifrig bedacht war und 

otation in Naturalien und baar einſtrich, hätte ſchon 
aus Achtung vor der Selbſtloſigkeit und Uneigen- 
n se e dieſen mit üblen Nachreden ver- 

onen ſollen.“ 

* [3u dem Eintreten der Nationalliberalen 
für den Fürſten Bismarck] bei der Reichstags⸗ 
wahl im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe ſchreibt die 
„Weſer-3tg.“, welche bekanntlich eine Mittel- 
er zwiſchen Nationalliberalismus und frei- 

nniger Partei nimmt: Weit überraſchender als 
alles bisher bei Wahlen Vorgekommene fei es 
doch, daß in einem Mahlkreife dieſelbe Partei, 
die den ausgeſchiedenen nationalliberalen Abge- 
ordneten als Bertreter der Mehrheit durchgebracht 
hatte, jetzt aus freiem Antriebe für einen Candi- 
daten agitirt, der in allen Faupifragen Nein ſagen 
wird, wo der ausgeſchiedene Vertreter Ja fagen 
würde, deſſen politiſches Programm, ſoweit 
Reichstagsangelegenheiten in Betracht kommen, 
in diameiralem Gegenſatze zu den fnſichten der 
Wähler, nicht allein der bisherigen Majorität, 
ſondern auch der übrigen Gruppen ſteht. Das ift, 
glauben wir, ein Unikum in der parlamentariſchen 
Geſchichte, und es ijt nur zu erklären und zu ent- 
ſchuldigen, wenn man fih ſagt, daß die politiſche 
Erziehung bei uns hinter den politiſchen Inſtitu- 
tionen, die uns die VBerfaſſung giebt, weit zurück⸗ 
geblieben iſt. 


Gegenüber der Theorie, daß man nicht einem 
Parteimann, ein dem Begründer des deut- 
ſchen Reiches ſeine Stimme gebe, der auch in 


jedem anderen . — e zahlreihe Stimmen 


„Alfo, weil es auch anderer Orten politiſche Kinder 
iebt, läßt man die Kinder an der Unterweſer ohne 
arnung, Leitung und Belehrung. Und die Belehrung 
wäre doch ſo einfach und ſie wäre wahrſcheinlich 
Berk nicht ganz erfolglos. Auch der ſchlichteſte 
Berftand wird es begreifen, wenn man ihn nur 
darauf aufmerkſam macht, daß der Wählerſchaft 
das Wahlrecht nicht zu dem Zwecke eingeräumt 
iſt, um verdienten ännern ihre Dankbarkeit 
u bezeigen, ſondern um auf die Abſtimmungen 
ber Steuern und Geſetze einzuwirken. Reichstags ⸗ 
mandate find keine Ehrenbürgerbriefe, keine Ordens 
diplome, ſondern Beſtellungen zu einem praktiſchen 
Amte, und bei der Verleihung dieſes Amtes kommt 
es nicht auf Dankbarkeit, ſondern auf Uebereinſtimmung 
mit dem Programm des Candidaten an. Wer das 
Tabaks monopol, die Bertheuerung der Lebensmittel, 
die Einſchränkung des parlamenſariſchen Einfluſſes 
wünſcht, mag mit gutem Gewiſſen für Bismarck 
ſtimmen, wer das nicht wünſcht, kann nicht fo ſtimmen.““ 
* [&gidy-Berjammiung.] Der Berfafjer der 
„Ernſten Gedanken“, Oberſtlieutenant v. Egidy, 
ladet in der letzten Lieferung ſeiner Schrift „Zum 
Ausbau der ernſten Gedanken“ alle feine An- 
hänger oder, wie er ſelbſt jagt, alle diejenigen 
Männer, die gleich ihm entſchloſſen ſeien, zu 
wirken, daß der Welt das einige Chriſtenthum 
gegeben werde, zu einer großen Derſammlung 
am dritten Pfingſtfeiertage nach Berlin ein (für 
zwei Tage). Er äußert den Wunſch, daß ſich im 
weiten Daterlande Kreiſe bilden möchten, die aus 
ihrer Mitte je einen Mann zu dieſer Derfamm- 
lung abordnen, weil damit dem „thatſächlichen 
Borhandenjein eines allgemeinen Verlangens“ zu- 
meiſt entſprochen werden würde. Alles Nähere 
über die Zuſammenkunft beabſichtigt er denen, 
die zu kommen gedenken, perſönlich mitzutheilen, 
nachdem fie ihn von ihrem Entſchluſſe benam- 
richtigt haben. 

* [3u den deutſch-öſterreichiſchen Handels- 
vertrags-Berhandiungen] wird den Hamb. 
Nachr.“ heute aus Wien e 

Zu den ſchwierigen Punkten bei den Verhandlungen 
mit Deutſchland rechnet die (officiss bediente) Montags- 
Revue“ die Erzielung einer Viehconvention. Die 
deutichen Delegirien feien bereit, eine Biehconvention 
abzuſchließen, doch folle deren Giltigkeit erſt zu einem 
fpäteren Termin eintreten und zunächſt der bisherige 
Juſtand fortdauern, welcher Deutſchland ermögliche, 
jederzeit die Einfuhr öſterreichiſchen Viehes zu geſtatten 
oder zu verbieten. Solche Unſicherheit widerſtreite 
insbeſondere dem ungariſchen Intereſſe. 

Uebrigens hält die „Montags-Revue“ an der 
Erwartung des Zuſtandekommens eines Handels- 
vertrages feft. 

[Berhandiungen über den Welſenfonds.] 
Daß Unterhandlungen zwiſchen der deutſchen Re- 
gierung und dem engliſchen Miniſterium als Ber- 
treter des Herzogs von Cumberland über das 
Schichſal des Welfenfonds ſchweden, wird nach 
den Informationen des „Hannover’fchen Courier“ 
an wohlunterrichteter Stelle angenommen. Es 
ſtehe in Frage, dem Herzog von Cumberland die 
Nutznießung des Vermögens zu gewähren, wäh⸗ 
rend der Stock deſſelben in Preußen verbleiben 
olle. Bei den Transactionen mit England, ſo 
chreibt der „Fannover'ſche Courier“, dürften die 
diesſeitigen maßgebenden Kreiſe auch von der 
Abſicht geleitet werden, der Erfüllung eines in 
England lebhaft gehegten Wunſches entgegen zu 
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ufbeſſerung der Geiftlihen-Gehälter. 
Da die Beſtimmungen über die Aufbeſſerung der 


egen Bismarck.] 
ie von uns er- 
wähnten Auslaſſungen der „Hamb. Nachr.“ über 
Mindthorft in Centrumskreiſen gemacht haben, 
giebt ein Artikel der „Köln. Volksztg.“ Auskunft, 


otation auf 


„ ſchreibt die „Weſ.-31g.“: 


Gehälter der Geiſtlichen nach einer Mittheilung 


des Cultusminiſteriums einer generellen Revifion 
unterzogen werden ſollen, fordert das erzbiſchöf⸗ 
liche Generalvicariat, wie der „Germ.“ aus Köln 
berichtet wird, die Pfarrer, welche das Normal- 
einkommen noch nicht erreicht zu haben glauben, 
zur Stellung ihrer Anträge auf. 

* Einer, der die Altersrente nicht annimmt.] Der 
gewiß feltene Fall, daß ein zum Bezug der Altersrente 
berechtigter Arbeiter von der Annahme der Rente 
durchaus nichts wiſſen will, iſt jetzt in Pößneck vor- 
gekommen. der Mann äußerte, „er brauche kein 
Geld, man ſolle es dem Staat wiedergeben.“ 

* [Beitrafung von Soldatenmißhandlung.] 
Ein kürzlich im Reichstage zur Sprache gehrachter 
Fall von Soldatenmißhandlung ift jetzt vor dem 
Militärgericht verhandelt worden. Ein Unter- 
offtzier des in Zittau garniſonirenden Infanterie- 
Regiments, welcher einem Rekruten beim Exerciren 
ein größeres Stück Eis auf den Kopf legen ließ, 
wurde, wie die „Zittauer Morgen-Ztg.“ vernimmt, 
zur Degradation und zu neunmonatlicher Feftungs- 
haft verurtheilt. Ein anderer Unteroffizier 
deſſelben Regiments, welcher das Durchdrücken 
der Kniee beim Paradeſchritt durch Stoßen mit 
der Jußſpitze an das Bein erzwingen wollte, 
wurde mit drei Monaten Feſtungshaft beſtraft. 

[Zweijährige Dienſtzeit.] Endlich beginnen 
auch hervorragende Militärs, die freilich nicht 
mehr im activen Dienſt find, die freiſinnige Forde- 
rung der zweijährigen Dienftzeit öffentlich anzu⸗ 
— und zu befürworten. Das „D. Tagebl.“ 
meldet: 

„Der durch feine taktifchen und hiſtoriſchen 
Werke in weiteſten Kreiſen bekannte General- 
Lieutenant 3. D. v. Boguslawski läßt in den 
nächſten Tagen eine Schrift veröffentlichen, mo- 
durch er die Nothwendigkeit der zweijährigen 
Dienſtzeit bei allen Waffengattungen mit Aus- 
nahme der Cavallerie in Vorſchlag bringt. Der 
Derfaffer weiſt nach, daß wir ohne dieje Mak- 
regel Frankreich gegenüber numeriſch ſtets in be⸗ 
deutendem Nachtheil ſein müſſen, ſchildert die 
Mängel des Dispoſitionsurlauberweſens und der 
Erſatzreſerven überzeugend und beurtheilt den bei 
der Fahne zurückbehaltenen Reſt des dritten Jahr- 
ganges nicht als eine Stütze, ſondern als eine 
Gefahr für die Armee.“ s 

h ngland. x 

London, 23. März. Der bisherige General- 
conful in Zanzibar, General Evan Smith, ift an 
Stelle des verſtorbenen Sir Kirby Green zum 
britiſchen Geſandten in Marokko ernannt 
worden. (W. T.) 

Portugal. 

Oporto, 23. März. Das Militärgericht ver- 

urtheilte heute die Kauptſchuldigen bei dem 


Kufſtande vom 31. Januar zu Zellengefängniß 


von 4 Jahren mit darauffolgender Deportation 

nach Afrika bis zu 18 Monaten Zuchthaus. Don 

Militärperfonen wurden 266 verurtheilt und 240 

9 von Civilperſonen 7 verurtheilt 

und 15 freigeſprochen. (W. T.) 
Amerika. 


Blutbad in Chile.] Jurchtbare Einzelheiten 


werden über den Bürgerkrieg in Chile gemeldet. 
Nach einer Drahtmeldung aus Valparaiſo find 
daſelbſt 200 gefangene Inſurgenten zufammen- 
gebunden und mit Kanonen und Gewehren nieder- 
geſchoſſen worden. En 


Colontates. 
ver neue Commandeur der oſtafrikaniſche 


2 


— 


Schutztruppen.] der jüngſt zum Commandeur 


der Schutztruppen in Dftafrika ernannte Emil 
v. Zelewski ift am 13. März 1854 in Borreck 
(Weſtpreußen, Kreis Carthaus) geboren. Er 
wurde, wie die „Münch. Allg. Ztg.“ ſchreibt, am 
15. Oktober 1874 zum Secondlieutenant im 
2. weſtpreußiſchen Grenadier-Regiment Nr. 7 er- 
nannt, fp 
verſetzt. Am 18. Juni 1885 zum Premierlieutenant 
befördert, beſuchte er von 1882 bis 1885 die 
Kriegsakademie in Berlin, nahm darauf Urlaub 
zum Eintritt in die Dienſte der deutſch-oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft, legte für dieſe eine Anzahl 
Stationen in Oſtafrika an, u. a. in Aruſcha an 
den Abhängen des Kilimandſcharo, war beim Be- 
ginn des Aufftandes im Jahre 1888 
Pangani, wo er mit ſeinen wenigen Leuten 
durch den Sultansgeneral Mathews nur mit 
knapper Not entſetzt wurde, erhielt am 
28. Dezember 1889 den behufs Eintritts in die 


Armee „ausnahmsweiſe mit der Ausſicht auf 
Wiederanſtellung“, hat ſich als Chef in dieſer 
Truppe ſowohl im inneren Dienft wie durch 
mehrfache Expeditionen hervorragende Derdienite 
ie ai und iſt gegenwärtig Stationschef 
in Kilwa. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24. März. Im Reichsamt des Innern 
hat heute Vormittag unter dem Vorſitz des 
Staatsminiſters v. Bötticher eine Conferenz in 
Sachen des deutſch-öſterreichiſchen handelspoliti⸗ 
ſchen Abkommens ſtattgefunden, an welcher der 
Oberregierungsrath Kuber, der Unterſtaatsſecretär 
Schraut und der Generaldirector der bairiſchen 
Zölle und Steuern, Man, theilgenommen haben. 
Den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ zufolge kehrt 
heute Huber nach Wien zurück. ; 


Geſetzes, betreffend die Abänderung des Patent- 
geſetzes, nach den Beſchlüſſen des Reichstages zu- 
geſtimmt. 

— die (ſchon gemeldete) Wahl des Fürſten 
Bismarck in den Lauenburger Kreistag ift durch 
die Großgrundbeſitzer erfolgt. 

— Auch die „Hamb. Nachr.“ bezeichnen die 
Nachricht der „Freiſinnigen 31g.“, Fürſt Bismarck 
habe in Berlin Käufer gekauft und beabſichtige 
feinen Wohnfitg wieder in der Reidhshauptitadt 
zu nehmen, als unrichtig. ; 

— Die „National Zeitung“ ſchreibt: „Die 
Derbrennung von RNechnungs Belegen für 
den Melfenfonds erinnert mehr an Criminal- 
novellen als an die Gewohnheiten einer 
geordneten Staatsverwaltung. Wir glauben, daß 
die Mittheilung, nach welcher die alljährliche 
Decharge betreffs der Ausgaben aus dem 
Welfenfonds ein regelmäßiges Nachſpiel vor 
einem Kamin des Auswärtigen Amtes ge- 


eine Erläuterung erfahren wird, 


Verbandes der Jabrikanten 


äter in das 99. Infanterie-Regiment 


Chef in 


Wißmann-Truppe nachgeſuchten Abſchied aus der 


— Der Bundesrath hat heute dem Entwurf des 


er 


habt habe, nh als ein Mißsverſtändniß 
herausſtellen wird. Aber für richtig halten 
wir, daß zu einem gegeben Zeitpunkt 


allerdings ein ſolches Autodafé fta funden hat. 


Ob dieſe feltene Art von Akten-Reponirung noch 
bleibt abzu- 
warten. Worauf es ankommt, das ift eine Ber- 
einigung der Parteien des Abgeordneten-Haufes 
zu dem Verlangen, daß die uncontrolirte 
Verwendung der Erträge des ſequeſtrirten 
welſiſchen Vermögens alsbald ihr Ende 
finde, gleichviel wie die ſonſt noch mit dem 
Sequeſter zuſammenhängenden Fragen erledigt 
werden mögen. Allerdings wird dann die Be- 
willigung eines erheblichen geheimen Fonds für 
Zwecke der auswärtigen Politik, wie jede Regie- 
rung eines Großſtaates ihn braucht, im Reichstag 
unerläßlich ſein, aber das darf von einer im 


Intereſſe der politiſchen Moral nachgerade unauf⸗ 


ſchiebbaren Entſcheidung nicht länger abhalten.“ 

— In dem öſtlichen Vorort Stralau hat ſich eine be- 
hlagensmwertheftatafirophe ereignet: In dem Ertractions- 
raum der Palmkernöl- und Schwefelkohlenſtofffabrik 
Regert u. Compagnie explodirte mit furchtbarer Ge- 
walt der Schwefelkohlenſtoff. Ein unverheiratheter 
Arbeiter wurde getödtet, ein andererer erlitt lebens- 
gefährliche Brandwunden, zwei weitere ſind leichter 


verwundet. Ein furchtbarer Luftdruck in Folge 
der Exploſion dechte das ganze Wellblech 
dach des Zabrikgebäudes ab und brachte 


den oberen Theil der Giebelwände zum Einſturz. Ein 
gleichzeitig entſtandener Brand wurde durch die herbei⸗ 
geeilte Feuerwehr gelöſcht. Der Platz um die Fabrik 
bietet den Anblick einer entſetzlichen Bermüftung dar; 
das ganze Terrain bedecken Trümmerſtücke des ge- 
platzten Keſſels und der eingeſtürzten Mauer. Wie 
ftark der durch die Exploſion hervorgerufene Luft- 
druck geweſen fein muß, erhellt daraus, daß ein 
Arbeiter auf einem Spreekahn fußhoch in die Luft 
geſchleudert wurde. 5 

— Das „Dtterndorfer Kreisblatt“ frondirt 
gegen die Candidatur des Fürſten Bismarck. 
Die „Neuhaus-Oftener 31g.“ ift darüber ganz 
aufgebracht, daß das „Kreisblatt“ Artikel gegen 
die Bismarckſche Candidatur aus anderen Blättern 
abdrucke. Es liege doch offen auf der Fand, daß 
das „Kreisblatt“ auf dieſem Wege hoffe, Hunde- 
haare in den Wahlkreis ſtreuen zu können, um 


nachher vielleicht ſelbſt im Trüben fiſchen zu 


können. Die „Neuhaus-Oſtener 31g.“ appellirt 
darum an den patriotiſchen Sinn der Bevölkerung 
des Landes Neuhaus-Hadeln gegen die ſchwach⸗ 
müthige Haltung ihres Kreisblattes. ; 

Göttingen, 24. März. Der General der Cavallerie 
3. D. v. Witzendorff, bis 1888 commandirender 
General des 7. Armeecorps, iſt geſtern geſtorben. 

Dresden, 24. März. Der Zuſtand des Kriegs- 
miniſters v. Fabrici hat ſich heute Nachmittag 
verſchlimmert. Prof. Gerhard aus Berlin wird 


zur Conſultation erwartet. Der König erkundigte 


perſönlich nach dem Befinden des Kranken. 
Köln, 24. Marz. Be ee Derfammiung des 
von eijernen 
Trägern fekte laut der „Köln. Volkszeitung“ 
einen Ausſchuß für die Berathung der Satzungen 
und der Organiſation des zu bildenden Syndicats 
ein. In Folge der vorgelegten öſterreichiſchen 
Wetlbewerbungsgebote wurde beſchloſſen, den 
Kampf durch die Herabſetzung der Grundpreiſe 
auf 110 Mk. ab Burbach aufzunehmen. 

Rahen, 24. März. Der zollamtlich verſchloſſene 
Packetwagen Paris - Köln ift Vormittags im 
rheiniſchen Bahnhof brennend eingetroffen. Die 
Packete ſind größtentheils vernichtet. 

Nierſtein, 24. März. Die bekannte, von den 


Römern erbaute Schwefelquelle Sironabad in 


Nierſtein ift feit 3 Tagen nach 30jäpriger Unter- 
brechung in früherer Stärke und früherem Ge- 
halt wieder zu Tage getreten. 

Bochum, 24. März. (Privattelegramm.) In 
einer vertraulichen Beſprechung der Bergarbeiter - 
führer war der größte Theil gegen einen Aus- 
ſtand, weil man weiß, daß durch einen allge- 
meinen Ausſtand jetzt nichts zu erreichen ift. 

Peſt, 24. März. Der hieſige Schützenverein 
hat den Berliner Oberbürgermeiſter Forckenbeck 
zum Ehreumitgliede ernannt. 

Paris, 24, März. (Privattelegramm.) Trotz 
gegentheiliger offizieller Berſicherungen wird die 
Situation in Tongking ungünſtigſt beurtheilt. 

Marfeille, 24. März. Das Packetbobt „Ava“ 
mit einer Anzahl aus Zanzibar zurückkehrender 
deutſcher Unteroffiziere aus der Wißmann-Truppe 
ijt heute hier eingelaufen. 

London, 24. März. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Mozambique iſt der 
Belagerungszuſtand über Sofala und Manica- 


land verhängt worden. 


London, 24. März. Im Unterhauſe erklärte 
der Präfident des Handelsamtes Kicks Beach, er 
halte es für unthunlich, die Handelsverträge mit 
Belgien und Deutſchland zu dem Zwecke zu kün- 
digen, daß diejenigen Artikel der Verträge ge- 
ſtrichen werden könnten, welche Differential- 
tarife gegenüber fremden Ländern verhinderten, 
denn die Kündigung würde zu einer Reviſion 
der Handelsverträge führen, bei welcher die 
großen Bortheile, welche England durch die Ber- 
träge genöſſe, gefährdet würden. 

Cork, 24. März. Ein Anhänger Parnells hat 
den antiparnellitiſchen Deputirten Timothy 
Genin in deffen Wohnung angegriffen und ihm 
das Pince-nez zerſchlagen. Man befürchtet, daß 
die Sehkraft gelitten hat und vielleicht zerſtört ift, 

Nom, 24. März. Nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ haben der Miniſterpräſident 
Rudini und Lord Dufferin heute Vormittag das 
Protokoll über die engliſch-italieniſche Einfluß ⸗ 
Linie in Oſtafrika unterzeichnet. Dieſelbe ſteigt 


im Thale des Sluſſes Juba von der Mundung 
bis zum 6. nördlichen Breitengrad, dieſen 
entlang bis zum 35. Längengrad, dieſen 
entlang bis zum blauen Nil in Aethiopien 
mit Kaffa und anderen Dependenzen. Sie bleibt 
aljo mit der Südgrenze innerhalb der italieniſchen 
Sphäre in der Station Kismaju. Für die 
italieniſchen Unterihanen und Schuß befohlenen 
ſind die gleichen Rechte wie für die engliſchen 
ausgemacht. 

Nom, 24. März. (Privattelegramm.) der 
„Tribuna“ zufolge wird demnächſt der Minifter- 
präſident Rudini den ſchwarzen Adleroeden vom 
deutſchen Kaiſer erhalten. 

Brüſſel, 24. März. Die „Chronique“ theilt mit, 
daß der König nach ſeiner Rückkehr von London 
dem geſtrigen Miniſterrathe mitgetheilt habe, die 
Angriffnahme der Verfaſſungsreviſion fei unum- 
gänglich nothwendig. Er fei bereit, angeſichts der 
bevorſtehenden Agitation ein Decret über die Auf- 
löſung der Kammern zu erlaſſen. 

Brüſſel, 24. März. General Boulanger ift 
heute Morgen nach London abgereiſt. 

Madrid, 24. März. Der hier tagende Arbeiter- 
Congreß zur Erreichung des Achtſtundentages ift 
ohne Störung verlaufen. Aus Valladolid werden da- 
gegen ernſtliche Unruhen gemeldet. Arbeitergruppen 
erzwangen in verſchiedenen Fabriken die Ein- 
ftellung der Arbeit durch Straßenſcenen, wobei 
Steine gegen das Haus des Bürgermeiſters ge- 
worfen wurden. Die Polizei ſtellte die Ruhe 
wieder her. : 

Liſſabon, 24. März. Kalbamtliche Kreiſe be- 
zeichnen die Gerüchte von einer bevorftehenden 
Minifterhrifis für verfrüht. 

Liſſabon, 24. März. Das amtliche Blatt ver- 
öffentlicht die Geſetze über die Conſolidation der 
ſchwebenden Schuld und das Tabakmonopol. 

Athen, 24. März. Die Kaiſerin von Defter- 
reich, Erzherzog Franz Salvator und die Erz- 
herzogin Valerie trafen geſtern Nachmittag mit 
dem Korinther Zuge hier ein und beſuchten 
Abends die königliche Familie, 

Alexandrien, 24 März. Profeſſor Koch ift 


nach Trieſt abgereiſt. 


Waſhington, 24. März. Schatzſecretär Fofter 


erklärte, auch ferner von der durch das Geſetz 
vom 3. März; 1891 ertheilten Befugniß Gebrauch 


zu machen, nämlich die Hergabe von Goldbarren 


zu Baarzahlungen beim Exporte zu verweigern. 
a a en Be Dt 


Danzig, 25. März. 
* Stadtverordnetenſitzung am 24. März.] 


Vorſitzender Herr Otto Steffens; Vertreter des 

Magiſtrats die 

Dr. Baumbach, Bürgermeiſter Hagemann, Stadt- 

räthe Licht, Dr. Samter, Trampe, Hendewerk, 

Jorck, Kosmack und ee e Otto. 
Tagesordnung wir 

ade des Mie na 


Herren Erſter Bürgermeiſter 


ird auf dringliche 
í e apiftrats zunächſt die NRermiethung 
einer Wohnung in dem Haufe Langgaſſe 26 vom 
1. April ab für 450 Mk., dann die Berpahtung 
der Gemüllabfuhr in Langfuhr an Herrn Sofef 
Schmidt zu Zigankenberg für 328 Mk. genehmigt 
und dabei im Princip beſchloſſen, daß vom 
1. April ab auch das Kausgemüll mit abgeholt 
und abgefahren werde. 

Der Magiſtrat theilt dann mit, daß der Pächter 
von Neukrügerskampe, welches Gut durch die 
bereits näher geſchilderten Ddammbrüche an der 
Elbinger und Königsberger Weichſel wieder ſchwer 
geſchädigt und zum Theil noch überſchwemmt ift, 
fih vollſtändig außer Stande erklärt habe, aus 
eigenen Mitteln den Hauptbruch zu fliegen und 
den dazu zunächſt erforderlichen Zangdamm, deſſen 
Koſten Herr Baurath Licht auf 2500 bis 
3000 Mk. veranſchlagt habe, zu errichten. Aller- 
dings wolle er dabei nach Kräften mithelfen, 
auch Arbeitskräfte, eine Locomobile etc. ſtellen. 
Mit Rückſicht auf die Dringlichkeit der Sache und 
die Nothlage des Gutspächters beantragt nun der 
Magiftrat, ihn zur ſofortigen Einleitung der 
nöthigen Bauarbeiten zu ermächtigen. Hr. Damme 
wünſcht zunächſt Aufklärung über die Rechtslage, 
wonächſt ſowohl von den Vertretern des Magiſtrats, 
den Herren Dr. Baumbach und Dr. Gamter, wie 
von verſchiedenen Mitgliedern der Derſammlung 
anerkannt wird, daß eine Verpflichtung zur 
Miederherftellung des Dammes für die Stadt 
nicht vorliege, daß dieſe aber als Beſitzer des 
Gutes und aus Billigkeitsrückſichten gegen den 
von elementaren geimfuchungen vielfach betroffenen 
Gutspächter helfend einzugreifen ein weſentliches 
Intereſſe habe. Fr. Damme wünſcht auch, daß dies 
ſofort geſchehe, doch müſſe der Pächter ſeine 
Verpflichtung ausdrücklich anerkennen. Hr. 
Pr. Baumbach hält ein ſolches ausdrückliches 
Anerkenntniß nicht für erforderlich, da der Guts- 
pächter feine Verpflichtung ja nicht beſtreite. Der 
Magiſtrats- Antrag wird demnächſt von den 
Stadtv. Fybbeneth, Kauffmann, Klein und Ehlers 
lebhaft befürwortet und mit großer Majorität 
angenommen, der Zuſatzantrag des Hrn, Damme 
abgelehnt. J 

Auf dem der Stadt gehörigen, an Hrn. Lutz 
verpachteten Mühlengut zu Prauſt brannten, wie 
aus den Berichten über die letzte hieſige Schwur⸗ 
gerichtsperiode erinnerlich fein wird, am 4, De- 
zember v. J. Stall und Scheune nieder. Der 
Anſchlag für den maſſiven Wiederaufbau dieſer 
Gebäulichkeiten ſchloß mit 9300 Mh., doch erbot 
fih bei der Submiſſion ein geeigneter Bau-Unter- 
nehmer, die Bauten 18 Proc. unter dem Koſtenan⸗ 
ſchlage auszuführen. Der Zuſchlag ift nicht ertheilt 
worden, da inzwiſchen Ferr Mühlenpächter Lutz 
fich bereit erklärt hat, für die gezahlte Brand- 
eniſchädigung von 7967 Mh. die Bauten an- 
ſchlagsmäßig und unter Controle des Magiftrats 
auszuführen. Der Magiſtrat und mit ihm auch 
die Stadtverordneten Berfammlung ſtimmen, 
letztere nach kurzer Debatte, in welcher die Be- 
rechtigung des Herrn Lutz zur eigenen Aus- 
führung des Baues aus deſſen Contract nachge⸗ 
wieſen wird, dieſem Angebot zu. 

Die Berfammlung genehmigt dann den Ankauf 
des Dieſend'ſchen Grundstücks am Allſtädt. Graben 
Nr. 14 behufs Freilegung des Dominikaner- 

latzes für den vereinbarten Kaufpreis von 
bo 000 Mark und bewilligt Heren Berghold 
für die Vermittelung dieſes Kaufgeſchäfts ein 
Honorar von 400 Mark. Sie genehmigt dann 


eine neue Baufluchtlinie für Stolzenberg; ferner 
die Uebertragung des Pachtrechts auf eine Land- 
parzelle in Ohra von dem bisherigen Pächter, 
Kofbeſitzer Mietzker, auf feinen Beſitznachfolger, 
Hofbeſitzer Karl Scharpitig. f 

Am 26. März v. J. fuhr der von Capitän 
peterſen aus Sunderland geführte, von einem 
Zwangslootſen commandirte Dampfer „Hector“ 
beim Paſſiren der Grünen Brücke gegen die 
Klappenvorrichtung und verurſachte einen Schaden, 
deſſen Reparatur auf 450 Mk. veranſchlagt wurde. 
Auf erlangen des Magiſtrats wurde Capitän 
Peterjen zur Hinterlegung dieſer Summe ge- 
nöthigt. Die Reparatur hat 485 Mh. gekoftet. 
Capitan Peterſen klagte demgemäß gegen den 
Magiſtrat auf Herausgabe der 450 Mh. nebſt 
Derzugszinſen und hat dieſen Prozeß in erſter 
Initan; gewonnen, da die ſehr eingehende Be- 
weisaufnahme ergeben hat, daß ihn, zumal das 
Schiff bei dem Unfall vom Lootſen geführt wurde, 
kein Verſchulden trifft. Angeſichts dieſer Sach- 
lage will der Magiſtrat auf ein weiteres Rechts- 
mittel verzichten und beantragt demgemäß die 
Rückzahlung der 450 Mk. nebſt 19 Mk. Jinſen 
an den Capitän Peterſen. Die Berſammlung er- 
klärt ſich damit einverſtanden. 

Bon dem Protokoll über eine außerordentliche 
Revifion des ſtädtiſchen Leihamtes nimmt die 
Derſammlung Kenntniß; fie bewilligt für Ab- 
druch des Dorbaues Bootsmannsgaſſe 9 eine 
baare Beihilfe von 200 Mk. und Erlaß der 
Trottoirkoſten mit 66,70 Mark und ſetzt 
dann die Etatsberathung fort, wobei folgende 
Gpecial-Eiats pro 1891/92 zur Berathung und 
Zeſtſetzung in erſter Leſung kommen: 

1) Etat des Cazareths in der Sandgrube. Gin- 
nahme 45700 Mk., darunter 45536 Mk. erſtattete 
Kur- und Berpflegungskoften. Ausgabe 126 780 Mk.. 
darunter Gehälter, Löhne etc. 21480, Beköſtigung 
48201, Wäſche etc. 3500, Hausbedürfniſſe 21 050, 
Medicamente, Verbandſtoff 20 885, Unterhaltung der 
Gebäude 3500, für Ausftattung von 5 Kranken- 
zimmern und einer 8 3321, für einen Wäſche 
Transportwagen 950, für 20 eiſerne Bettgeſtelle mit 
Drahtmatratzen 800, für Belegen der Treppen und 


Flure mit Linoleum 832 Mk. — Nach a Grläute- 


rung ber einzelnen Anſätze des Etats durch den Refe- 
renten Hrn. Kauffmann und Herrn Dr. Baumbach wird 
derſelbe unverändert angenommen. 

2) Etat des Kinder- und MWaifenhaufes. Ausgabe 
37050 Mk., davon durch eigene Einnahmen gedecht 
22 287 Mh. (darunter * von Kapitalien 5884, 
Zufhüffe aus Stiftungen 2135, aus dem Betriebe der 
Tandwirthſchaft 6261), Communalzuſchuß 14763 Mk. 

3) Etat der Forſtverwaltung. Einnahme 12 403 Mk., 
darunter 10000 Mk. für die Bernſteingräberei und 
2367 Mh. anderweite Einnahmen von der Heubuder 
Jorſt; Ausgabe für die Heubuder Forft 5446, für das 
— oi Wäldchen 2787, geſammte Ausgabe 

k. 


4, Etat der Armen- und Arbeitsanftalt Pelonken. 
Die Ausgaben find bei einem Durchſchnittsbeſtande von 
451 Pfleglingen auf zuſammen 69500 Mk, veranſchlagt, 
wovon 6600 Mk. auf Beſoldungen, 1080 Mk. auf 
fonftige Dienftleiftungen, 34110 Mk. auf Verpflegung, 
1785 Mh. auf Arankenpflege, 3000 Mh. auf Behlei- 
Mk. auf Heizung und Beleuchtung ent- 

fallen. 20 986 Mh. kommen aus eigenen Mitteln der 
Anſtalt 3 Grundbeſitz, Arbeitsver- 
dienſt etc.) auf und 48514 Mh. find als Communal- 
zuſchuß zu zahlen. 

Dieſe drei Etats werden ebenfalls nach kurzer 
Specialdebatte, bei der die vorliegenden Ab- 
änderungsanträge abgelehnt werden, unverändert 
angenommen. 

Sroangsverfieigerung. * 

Das im Grundbuches von Ohra, 
Bond IL Blatt 146, auf den Namen 
des Zormers Louis Knabe in 


4 
e5 


dungen, 5360 


** R r . Ee 
FEET TTT 5 
zA PR e v 


5) Bau-Etat. Die Einnahme ift veranſchlagt auf 
27519 Mk. (darunter Beitrag der Regierung zur 
Baggerung 9020 Ma., Trottoirbeiträge 7300, Beiträge 
für Pflaſterung an Bürgerſteigen 2450, von der Provinz 
für Wegebauten 5511 Mz.). Die Ausgabe ſchließt im 
Ordinarium mit 342407, im Extraordinarium mit 
70 000 Mk., zuſammen ca. 99 000 Mk. höher als im 
Vorjahre ab. Für Gebäude und Etabliſſements ſind 
83226 Mk. (36 153 mehr), für Brücken 25 240 Mh. 
(15 330 mehr), für Schieuſen 16426 Mk. (14 390 m 
für Bohlwerke 19 220 Mk. (620 weniger), für Wafjer- 
leitungen 14323 Mk. (573 mehr), für Stromſchiffahrt 
und Baggerung 29 530 Mk, 8 30 mehr), für Straßen- 
bauten 113 981 Mk. (11350 mehr), für die allge- 
meine Bau - Verwaltung 31781 Mk., für An- 
pflanzungen 4480 Mk, für deich⸗ und Ufer- 
bauten 4200 Mk. ausgeworfen. Bei dem Titel- 
„Gebäude und Etabliſſements“ ſind enthalten: zum 
Neubau des Alleewärterhauſes 6000 Mk., zum Aus- 
bau des Stabiverordnetenfaales (1. Rate) 14000 MR., 
— Umgeſtaltung der Keizanlage in der Johannis- 

ealſchüle 10 000 Mh., zur Reſtaurirung der Vorder- 
façade des Artushofes 3300 Mhk., zur Renovirung des 
Eheſchließfungs- und Wartezimmers im Standesamt 
900 Mk.; bei „Brücken“ werden beantragt: zum Neu- 
bau einer Brücke über die Radaune bei St. Albrechter 
Pfarrdorf 5000 Mk., zur Herſtellung einer Anhebe- 
vorrichtung bei der Milchkannenbrücke 9000 Mk.; bei 
„Schleuſen“: zur Herſtellung eines neuen Mahlgerinnes 
bei der Prauſter Mühle 12800 Mk., zur Bohlwerks- 
Erneuerung an der Prauſter Mühle 2200 Mk. Für 
Neupflaſterungen in der Stadt find 60000 Mk., für 
Pflasterungen in den Vorſtädten 15000 Mk., für 
Trottoirlegung 15000 Mk. für Herſtellung eines 
Bürgerſteiges an der Südſeite von Cangfuhr 2650 Mk. 
für Chauffirung des Jäſchkenthaler Weges 3600 Mk.; 
für den Bau der Schule in der Baum . Gaſſe 
2 ee Rate (im Extraordinarium) 7 Mk. ein- 
geſtellt. 

Die Berathung des Bau-Etats gelangt nicht zu 
Ende, da ſchon bei Titel I der Ausgabe („Ge- 
bäude“) wegen vorgerückter Stunde Vertagung 
zum nächſten Dienſtag eintreten muß. Für die 
Renovirung und Ausſchmückung des Gtadtver- 
ordnetenſaales wurde auf Antrag des Referenten 
Hrn. Jüncke, mit welchem fih Hr. Dr. Baumbach 
gm einverſtanden erklärte, die vollen Koſten mit 

400 Mk. (ftatt nur der erſten Rate), jedoch 
unter der Bedingung bejonderer Genehmigung 
des noch vorzulegenden Projects, eingeſtellt. 
Hr. Dr. Baumbach machte hierbei die von der 
Berſammlung mit lebhaftem Beifall aufge- 
nommene Mittheilung, daß ſein Wunſch, die 
Wände des architectoniſch ſo werthvollen Saales 
mit Bildern und Fresken aus der Geſchichte 
Danzigs geſchmückt zu ſehen, erfreuliche Aus- 
ſicht auf Erfüllung habe. Zwei hochgeſchätzte 
Mitbürger, die als Kunſtfreunde bekannt ſeien, 
hätten ſich in hoch anzuerkennender Liebe zur 
Stadt bereit erklärt, die großen Mittel, welche 
zur Verwirklichung dieſes Planes erforderlich 
ſeien, ihrerſeits dem Magiſtrat zur Verfügung 
zu ſtellen und er hoffe, daß nun ein reger Wett⸗ 
eifer künſtleriſcher Kräfte ein Werk ſchaffen werde, 
welches ihnen und der Stadt zur dauernden Ehre 
gereichen werde. — Die 10000 Mk. für eine 
neue Heizeinrichtung in der Johannisſchule 
wurden demnächſt ebenfalls unter Vor- 
behalt der ſpeciellen Genehmigung des Pro- 
jects bewilligt. Auf Antrag des Hrn. Münſter⸗ 
berg wurde ferner der Magiſtrat um Ermittelungen 
über die Einrichtung von Bedürfnißanſtalten er- 
ſucht, und bezüglich der Reſtauration des Haupt- 
wachgebäudes, deſſen oberer Theil nua ſich im 
Befit der Stadt befindet, auf eine Anfrage von Hrn, 
Baurath Licht mitgetheilt, daß ein Project, das 


Lehrerinnen-Bildungsanſtalt, 


mit ca. 15 000 Mh. Roften abſchlleßze ausgearbeitet 


ſei, deſſen Ausführung aber erſt möglich ſei, 
wenn die ſchwebenden Verhandlungen mit der 
Militärbehörde als Beſitzerin des unteren Gebäude- 
theiles zum Abſchluß gekommen ſein würden. 


* [Alarmirung der Garniſon.] Kurz nach 
10 Uhr ertönten geſtern Abend die Alarmfignale, 
welche die geſammte Garniſon zu ihren Sammel- 
plätzen riefen. Bon allen Seiten ſtürzten die 
Soldaten, welche in Bürgerquartieren lagen, in 
ſeldmarſchmäßiger Ausrüftung zu ihren Kaſernen, 
wo ſie bereits ihre Kameraden zum Ausmarſch 
fertig fanden und ihnen ſich anſchloſſen. Nach kurzer 
Zeit waren die einzelnen Truppentheile formirt 


und ſetzten ſich in Marſch, umzueinerggelddienſtübung 


abzurücken. Während die Kuſaren, die fih auf 
dem Holzmarkt verſammelt hatten, ihren Weg 
durch das Jacobsthor nahmen, rückte die Artillerie 
durch das Kohethor; denſelben Weg nahmen der 
Train, das 128. Regiment, welches fih auf Lang- 
garten geſammelt hatte, und die beiden Bataillone 
des Regiments König Friedrich I., die auf dem 
Kohlenmarkte Aufitellung genommen hatten. Das 
militäriſche Schauſpiel hatte eine große Menſchen- 
menge herangezogen, die den Truppenbewegungen 
mit Intereſſe folgte. 

* (Gejeilichaft „Veichſel“.] Der Aufſichtsrath 
der Danziger Dampfboot- und Geebad-Actien- 
geſellſchaft „Weichſel“ hat in feiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, der bevorſtehenden Generalverſamm- 
lung für das Geſchäftsjahr 1890 die Bertheilung 
einer Dividende von 5 Proc. ſowohl für die 
Stamm- wie die Prioritätsactien vorzuſchlagen. 

» [Höhere Bürgerſchule.] Wie wir hören, 
finden zu der neuen „Lateinloſen höheren 


Bürgerſchule zu St. Petri“, welche nach Oſtern 


unter dieſem Namen definitiv ins Leben tritt, 
bereits jetzt jo zahlreiche Anmeldungen ſtatt, daß 
dieſelbe nicht eine, ſondern wahrſcheinlich gleich 
zwei neue Klaſſen nach Oſtern wird eröffnen müſſen. 

8 . pa und Reitungen.] Im 
Jahre 1890 find an den deutſchen Küſten 57 Schiffe 
verunglückt mit einer Beſatzung von 297 Perfo- 
nen, wovon 271 Perſonen gerettet und 26 Perſonen 
umgekommen ſind. Die Rettung erfolgte bei 
70 Perſonen durch Selbſthilfe, bei 71 Perſonen 


durch Hilfe anderer Schiffe, bei 34 Perſonen durch 


Privathilfe vom Lande und bei 96 Perſonen durch 
Rettungsgeräthe, davon 90 durch Rettungsboote 
und 6 dur Rakeienapparate der deutſchen Ge- 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. 29 Rettungs- 
ſtatlonen der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger traten 33 Mal in Thätigkeit, 
darunter 19 Mal mit Erfolg. Unter den verun- 
glückten Schiffen befanden fich 88 deutſche, 6 ſchwe⸗ 
diſche, U engliſche, 3 däniſche, 3 holländiſche, 1 nor- 
wegiſches und 1 ruſſiſches Schiff. Die Nationalität 
eines Schiffes konnte nicht ermittelt werden. 

R. Pr. Stargard, 24. März. Eine lobenswerthe 
Verbeſſerung in der Armen- und Krankenpflege iſt 
ier, nach jahrelangem Erſtreben, ins Leben gerufen. 

n ernſten Krankheitsfällen mußte Kilfe von außerhalb 
geſchafft werden, wenn die Pflege lieber Angehöriger 
unmöglich oder Familie nicht vorhanden war. Dia- 
koniſſinnen aus Danzig wurden an manches ſchwere 
Krankenlager berufen. Doch nicht immer konnte ſolch 
heißer Munſch geſtillt werden, weil dieje barmherzigen 
1 Kal & ije unabkömmlich waren. Nunmehr 
iſt ein rankenpflege- Verein entſtanden, 
die Aufgabe ſtellt, durch Mittel den 
ändigen Aufenthalt zweier Diakoniſſinnen hier 
zu ermöglichen. das Werk ift fo weit gediehen, 


der 
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daß bereits für die Schweſtern Wohnung gemiethet 
und die Räume durch Kergabe von Ausſtattungsſtücken 
recht wohnlich gemacht find, das neue Keim ſomit 
bezogen werden kann. — Nach dem am 21. März er- 
ſchienenen Bericht des königl. Friedrichs-Gumnaſiums 
betrug im Februar die Jahl der Schüler 211, davon 
beſuchten 30 die Vorſchule. Der Religion nach ſind 120 
evangeliſch, 63 katholiſch und 28 moſaiſch. Bon dieſen 
ſind Einheimiſche 131, Auswärtige 80. 22 Schüler er⸗ 
hielten 1890 die Qualification zum einj. Militär-Dienſt. 
— — — — — 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 23. März. Sechs Seeleute von der Be- 
ſatzung des am 11. März auf der Reife von Cardiff 
nach Rio de Janeiro untergegangenen Kelſingborger 
Schiffes „Senator Weber‘ trafen am Sonnabend in 
Weymouth mit dem ruſſiſchen Schooner „Logo“ ein. 
Der „Senator Weber“ verlor während des kürzlichen 
furchtbaren Sturmes die Maſten und erhielt ein Leck. 
In der Nacht des 11. März begann das Schiff ſchon 
zu ſinken, als ein Schooner in Sicht kam. Es wurde 
ein Boot herunter gelaſſen, die See war aber fo rauh, 
daß das Boot jeden Augenblih in Gefahr ſchwebte⸗ 
umzuſchlagen. Dennoch gelang es, an den „Logo“ 
heranzukommen. Es wurden Signale zwiſchen den 
beiden Schiffen gewechſelt, als plötzlich der „Senator 
Weber“ mit allen an Bord befindlichen Seeleuten 
unterging. 


ä — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 24. März. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 27, Franzoſen 2183/2, Tombarden 1063/8, 
Ungar. 4% Goldrente 93,00. — Tendenz: feft. 

Wien, 24. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
311,37, Franzoſen 246,90, Lombarden 120,60, Galizier 
212,90, ungar. 4% Goldrente 105,40. Tendenz: ruhig. 

Paris, 24. März. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,85, 3% Rente 94,972, 4% ungar. Goldrente 93,18, 
Franzoſen 543,75, Lombarden 285,00, Türken 19,10, 
Kegypter 496,56. — Tendenz: unentſchieden. — Rohiucker 
880 loco 36,75, weißer Zucker per März 38,87, per April 
38,871/2, per Mai-Juni 39,25, per Okt.-Januar 35,87½ 
— Tendenz: feſt. 

London, 24. März. 5 (Schluß courſe.) Engl. Conſols 
96, 4% preußiſche Conſols 105, 4% Ruſſen von 
1889 100, Türken 18, ungar. 4% Goldrente 923/8, 
Kegypter 981/2 Platz-Discont 2½ %. — Tendenz: feſt. 
— Havannaucker Nr. 12 15¼8, Rübenrohzucher 1837/8. 
— Tendenz: feft. 

Petersburg, 24. März. Wechſel auf London 3 M. 
84,00, 2. Orientanleihe 1021/4 3. Orientanleihe 102 / 


Rohzucker. 


März, Stimmung: 
12 u; Balis 
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eit, aber ruhi 
0 Rendem, incl. 


Magdeburg, März. Mittags. Stimmung: fejt, 
Mär; 14,021 M Käufer, April 13,82% M do,, Mai 
13,82 ½ AL do,, Juni 13 do., Juli 13,90 M do., 
Oktbr.-Desbr. 12,70 M 


1270 M DO unmung: felt, Marr 1410 M Käufer 
ng: Teil, arg 
April 13,90 M d., Mai 13,90 M do., Juni 13,90 MM 
do., Juli 13,95 M do., Ontbr.⸗Deibr. 12,70 M do. 


eg Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
mie Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
9. Rödıner, — den lokalen und provinziellen, Handels., Dearine-Theil 
und den übrigen redactiomellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: Otto Kafemann, fämmtlih in Danzig. 


Die Firma Rudolph Hertog in Berlin fieht ſich 
— vielen diesbezüglichen Anfragen gegenüber — durch 
Inserat heutiger Nummer zu der Mittheilung veranlaßt. 
daß die vollſtändige Kufſtellung von Abgepaßten 
Teppichen erft im Laufe dieler Saiſon erfolgen wird, 
jedoch 11 ſchon täglich Neuheiten in größeren abge- 
paßten Zimmer-Teppichen eingehen. 
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Das Urtheil über die Ertheilun 
des m 156. wird 
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am 16. Mai 1891, 
Mittags 12 Uhr, 

anGerichksſtelle verkündet werden. 
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Der Erſte Staatsanwalt. Kohlenſäure 


Auction 
im Geſchäftslokale 
Breitgaſſe 37. 


Dienſtag, den 31. ä er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
im Auftrage des Herrn Concurs- 
orwein aus der 


Danzig, Schmiedegaſſe g. 


Verlag der Königl. Hofbuch⸗ 
handlung von 


E. 8. Mittler & Sohn, 


brik von Heufer-Hannover li 
nach wie vor, desgleichen tülfie 
(5797 


J. W. Neumann, 
Weſtpr. Kohlenſäure-Induſtrie 
í Danzig. 


Zum Baden, 
Roſenwaſſer, 
Citronenöl, 


Kirſchhornſalz, 


Fermentpulver, 


si 


2 Abtheilungen auch K 
mittags die Unterzeichneten. 
Anfang den 6. April. 


Circa 80 Ctr. gute friſche 


Malzkeime 


liner zweiſitziger 


k. franco Bahnhof Gotters. 
feld excl. Güde. 574 
Ohe, Dombrowken 
per Gottersfeld. 


Ver kaufe 


Wen, e "OL See 
Kaufe — 8 ad, 
Beamtenpferd fen Ste 


Anmeldungen zu unjerer dreiklaſſigen Schule, in deren untern 
naben angenommen werden, erbitten Bor- 


Clara und Anna Wild 
Langfuhr sm * 


Ein moderner, eleganter Ber- 


Waollentarski. 
ine 6 jährige braune Bonny- 
€ ſtute nebſt 2 Geſchirren, 1 kl. 
IKaſtenſchlitten, 1 eiſ. 
mit Zinkkübel von 
halt, 1 eif. Karre, 1 Grudeofen, 
1 NRatroncarbonofen, 1 gr. und &! l 
1 kleiner Fulterkaſten, 1 großes] mit Abſchluß gut vertraut, wird 
Aae apf Hager ſchine, 1 kupf 
z upf. Ka eema ine, upf. His S 
aſſerkanne, 1Häckſelmaſchine mit e 


iu verkaufen Neuſchottland 10. 5 


5 5 rachtv. . bill. 8 
tur leichtes Gewicht, guten Breiter] Pianino, Hierher 48 vel Ein Reflaurateur, 26 J. alt, eb. 


Zur Erlernung der 
Landwirthſchaft 


i 
an freundliche Aufnahme inj Dfi. 
ewinno bei Smazin 


Ein Commis 


mit bescheidenen Gehaltsan- 


Eine helle, 1 
fti. Wohnung v. 4 3im., 
ſämmtl. Zubehör, Waſchzüche ꝛc. 
per 1. April zu verm. Näh. 
E. Kühn, Sandgrube 32. (5755 
Beſichtigung Vorm. 11—1 


2 
herrſcha 


Canggaſf e 37 


Geſch 


nebit Hange-Etage u. div. gr. h. 
Räumen per 1. April zu verm. 


bequeme, 


Schützenhaus. 
Blienchen konnt! 


Meine Geſchäftsräume ſind 
an beiden Oſterfeiertagen ganz 
geſchloſſen. 

H. Wiebe, Riefenburs, 


Delicateß-, Colonial- und Gifen- 
waarenhandlung. (5627 


eilig 


Uhr. l 


er von Herrn Max 


innegehabte 
+o 


äftslokal 


Lehrling. 


Emil A. Baus, 
Inh. Le Nagel. 


Gin distreter Buchhalter, 


aſſerwagen 
Lir, In- 


auf einige Zeit zum Abſchluß von 
Handlungsbüchern geſucht. e- 
Sonntags vonf en 
Uhr. Reflectanten è 


ſtark. Küchen⸗ 


— 


Eine herrſchaftliche 


Nachruf 


meinem theuren Freunde, dem 
Königl. Schwediſch⸗Norwegiſchen 
Conſul Herrn 


August of Segerström. 


A ſtand'ſt auch Du vom 
au 4 Freudeskreiſe, 


Wohnung 


eiſe 
Singt uns Dein treuer Mund 
8 — nicht mehr. 


Die Wunden, die Dir viel ge- 


und Durchſetzer, eventl. Streng. möchte m. Damen i, Alter v. mi 
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, Schweine 
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Auction e Mauer Keine ede WERE > > Diano mbile einzureichen. 
i tedrih Lankow & Co. offerirt zur ſoforti „ſpät LS i r illigen 
In woch, den 25. Mär: en 8 i veien giebt 


Ziegeleien zu Fabrikpreiſen 


C. C. Grams, 
Comtoir: Hunbegajie 103. 


teis abb D. Senf, 
5739) Chriſtburg, Diehhändler. 


Vorzüglich erhaltenes 
Dreirad 


a left und einen 
Walzenttubl 


entlich meiftbietend gegen fo- 

iise baare Sapluna verſteigern. 
r 

Berihtsvolfzieher, 


Ruguſt 
Danzig, Schmiedegaſſe 9. 


— en m 
Gtrohhüte 
päidt a und mader z 
Ooffmann 
; Ranie ia fi Beiftg. 26. 


(Fabrikat Seidel & Naumann), 
falt neu, wird billig zu verkaufen 
hauch gegen 1. 5 oe 2 

auſchen geju reifen unter 
o 5752 i b. Erg. d. Itg. erb. 


nung 
D. Ag. erv. ſchemimmer ꝛc. 
Cansgarten 85 iſt ein gut möbl. 1 


Zimmer z. verm. Näh. i. Bäckerl. 


Auf eine größere Fabrik wird 
zur eriten Stelle eine Hypothek 


tg, Ein ‚einf. anſpruchsl. Gtuben- 

mädchen, ev., d. feine Wäſche 
plätiet, empfiehlt fürs Gut 
Anna Weinacht, Brodbänkeng. 51“, 


iſt die zweite Etage Du Fort- 


Du warſt der Wahrheit wak- 
rer Nämpe, 
Ein edler Freund > Nordlands 
e sach 
08 Der Freiheit lieh'ſt Du Deine 


Zins- 


e. ält. alleinſt. Dame. J. K 


lich 360 M. Gefl. Adr. u. 


Zeitung erbeten. 


eil. Geiſigaſfe 100 ift per 1. 

? April ein möblirtes Parterre- 

Zimmer zu vermiethen. 
nebſt 

| 3 . 83 Comtoir Brodbänheng. 36 

in der Expd. dieſer Zig. erbeien.Iparterre iu vermiethen, (579015737) 


ler traf ih 
euchler tra * 
Streich. 


üht, — 
Uns aber, Deines Geiſt's Ge- 
5 treuen, 
02 Verblieb, als ſchützend Schwert, 
Dein Lied. 


Kabinet 


Rdolph Martens 
Neufahrwaſfer. 
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Rudolph Hertzog 


Det wer 


* 


Breitestrasse 15. | 
Berlin C. 


N Feste Preise. 


offerirt ergebenst seine Neuheiten 


„Holländer“-Vorleger. 


Zweiseitig. Mit Franzem. Buntfarbig gestreift. Starkfädige, sehr haltbare 
Gewebe, Grösse 66 X 133 cm., das Stück 2 Mark. 


„Germania“-Vorleger. 


Marke „Basra“, Mit Franzen. Prima-Qualität. Buntfarbige Orientalische 
und Fantasie-Muster. Grösse 54 x 114 cm., das Stück 2 Mk. 50 Pf, 


„sealskin“-Vorleger. 


Figuren- u. Fell-Muster. Grösse 45 x 75 cm., das Stück 2 


eyo 6 ] ; 
„Kilif“-Vorleger. 
Mit Franzen. Baumwollenes Fantasie-Gewebe. Nachbildungen Orientalischer 
Muster in lebhaften Farbenstellungen. Grösse 50 x 130 cm., Stück 3 Mk. 


„Tapestry“-Vorleger. 


2 Prima Qualität. Sehr solide und haltbar. In vielen neuen Mustern bester 


Ausführung. ; 
8 Marke BL I. Grösse 52 x 114 cm., das Stück 3 Mark. 
3 Marke BL II. Grösse 64 x 135 cm., das Stück 5 Mark. 


„Velours“-Vorleger. 


Bestes Fabrikat. Reichhaltige Auswahl vorzüglich ausgeführter Persischer 
und Fantasie-Muster. 
Marke „Galla“. Grösse 55 X 120 cm., das Stück 4 Mk. 50 Pf, 
Marke BM I. Grösse 57 x 114 cm., das Stück 5 Mk. 50 Pf, 
Marke BM II. Grösse 64 X 135 cm., das Stück 7 Mk. 


„Axminster“-Vorleger. 


Marke „Patri“ mit Franzen. Arabische Muster im Style der Gebet-Teppiche. 
Ha Grösse 70 x 148 cm., das Stück 9 Mark. 
marke „Bela“. Prima-Qualität. Sehr grosse Auswahl neuester Persischer 

j Muster. Grösse 65 X 138 cm., das Stück 10 Mark. 


Bad. : 
vollständige Aufstellung des Artikels: 


Bedruckt, mit starkem Läuferstoff unterlegt. Neue farbenprächtige 
50 Pf. 


Aufträge 
von 20 Mark an, 
Proben, Preislisten 
franco. 


jr. dem neu aufgenommenen Artikel: 


elt-Vorleger. 


„Brüssel“-Vorleger. 


Bewährtes Fabrikat. Vorzüglich ausgeführte Muster. 
Marke BK. Grösse 69 X 145 cm., das Stück 9 Mark, 


„Tourney-Velours“-Vorleger. 


Beste Qualität. Aeusserst solides und haltbares Plüsch-Gewebe. Sehr effect- 
volle Muster. 


Marke BO. Grösse 69 X 145 cm., das Stück 11 Mark 50 Pf, 


Handgeknüpfte „Smyrna“ 
ie. Sa Vorleger. | 


Gediegene Qualität. (Kein mechanisches Fabrikat!) Grosse Auswahl 
neuester Muster im Persischen und Rococo-Geschmack. 


Marke BQ. Grösse 65 X 130 cm., das Stück 10 Mark 50 Pf, 


Pult-Vorleger. 


1 Handgeknüpfte „Smyrna“-Vorleger. Persische Muster. Marke BR. 
Grösse 70 X 100 cm., das Stück ® Mark. 


enge E eee , Reiche Musterauswahl. 


Marke „Patrie“, Grösse 
0 x 100 em., das Stück 5 Mark 50 Pf. 


Aechte Chinesische Matten 


aus dichtem Binsen-Geflecht. Hübsche Muster in Roth oder Blau. Empfehlens- 
werth für Badezimmer, vor Waschtischen, Buffets etc, 70 X 140 cm., 
Stück 3 Mark 50 Pf. 


Angora-Decken (Felle). 


Grosse Lager nur schöner, Eu ah Exemplare in Grau, Blau, Roth, Alt- 
old, Braun, Kupfer, Olive, Mode, Schwarz, Weiss in verschiedenen 
rössen. Stück 4 Mark 50 Pf., 5 Mark, 6 Mk., 7 Mk. 50 Pf., 9 Mk., 

12 Mark bis 26 Mark. 


Zur Beachtung! 


Den vielen diesbezüglichen Anfragen gegenüber sieht sich die Firma veranlasst mitzutheilen, dass die 


brepasste Teppiche 


i erst im Laufe dieser Saison zum Abschluss gebracht werden kann, jedoch in den, obigen Vorlegern 


sprechenden Qualitäten und Mustern bereits grössere abgepasste Zimmer-Teppiche am Lager sind. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
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Beilage zu Nr. 18818 der Danziger Zeitung. 


Mittwoch, 25. März 1891. 


N Danzig, 25. März. 

* [Danziger Privat-Actienbank.] Die hieſige 
Privat-Actienbank hat nach ihrem ſoeben er- 
ſchienenen Verwaltungsbericht pro 1890 einen 
Reingewinn von 297 839 Mk. erzielt. Derſelbe 
entſpricht ziemlich genau dem der beiden vorange⸗ 
gangenen Jahre (1889 betrug er 297 770 Mh.) 
und es iſt demnach, wie ſchon gemeldet, die 
gleiche Dividende von 8 ¼ Proc. in Vorſchlag ge- 
bracht worden. Die Entwickelung des Geſchäfts 
war befriedigend; auf fajt allen Conten wurde 
größerer umſatz und Nutzen erzielt und es hätte 
fi eine höhere Dividende ergeben, wenn nicht 
die Coursrückgänge der letzten Zeit Abſchreibungen 
am Effecten-Beſtande rathſam hätten erſcheinen 
laſſen. Ueber die Aufhebung des Notenprivilegiums 
der Bank ſagt der Bericht: „Die in unſerem 
letzten Bericht erwähnte Berlängerung unſeres 
Notenprivilegiums hat nicht ſtattgefunden, da 
durch einen inzwiſchen eingetretenen Miniſter⸗ 
wechſel andere Anſchauungen im Miniſterium zur 
Geltung gekommen find. Wir beſchließen dem- 
nach hiermit eine 34jährige, für Stadt und Pro- 
vin; erſprießlich geweſene Thätigkeit als Noten- 
bank, in welchem Zeitraum wir für unſere 
Actionäre eine Durchſchnittsdividende von 6,60 Proc., 
welche ſich für die letzten 10 Jahre auf 8,40 Proc. 
ſtellt, erzielt haben. Durch den Fortfall der be- 
ſchränkenden Beſtimmungen für die Notenbanken 
treten wir in einen erweiterten Geſchäftskreis 
und zweifeln nicht, daß wir hierdurch in der 
Lage ſein werden, dem Zweck der Geſellſchaft: 
„Kandel und Gewerbe zu unterſtützen, zu fördern 
und zu beleben“ noch mehr als bisher gerecht 
zu werden und unter Wahrung der bewährten. 
ſoliden Geſchäftsprincipien unſeren Actionären 
auch fernerhin zufriedenſtellende Neſultate zu 
unterbreiten.“ — Der Geſammtumſatz der Bank 
betrug: 1890: 374 627 426 Mk., 1889: 353 982 596 
Mk., 1888: 412 343 568 Mk.; die Noten-Circulation 
betrug durchſchnittlich 2668700 Mk. — Ueber 
den Gang der einzelnen Geſchäftszweige entnehmen 
wir dem Verwaltungsbericht folgende Angaben: 

Auf Giro-Derkehr wurden eingezahlt 38 558 905 
Mark, angewieſen 39 128 909 Mk., mithin umgeſe 
77087 81d. DIR. (gesen 79902116 Mh im Dotare, 
Auf Depoſiten-Conto wurden neu eingezahlt 8 524 961 
Mark, abgehoben 8 772 890 Mk., Beſtand am Jahres- 
ſchluſſe 3812 243 Mk. An Platz-Wechſeln wurden 
im Jahre 1890 discontirt 5931 Stück im Betrage von 
13 he 2 Rajem in ee im drage 
von ; an deutſche Plätze 
wurden discontirt 2815 Stich im B 3 
8 832 555 Mk. ＋ 2919 Stück 


Lombard-Verkehr wurden ausgeliehen 14632 980 Mk., 
1 aty 14066 660 Mk. Beſtand Ende Dezember 

303 870 Mk. Im Conto-Correni-Berkehr betrug der 
Geſammtausgang 67 246 388 Mk. (gegen 79 909 698 Mk. 
in 1889), der Geſammteingang 67 724 147 Mk. (gegen 
81 420 387 Mk, in 1889). Im Effecten-Berkehr wurden 
1890 angekauft für 4353800 Mk., verkauft für 4613523 
Mk., Beitand 1 286 298 Mk. 

Bon dem Reingewinn follen 247500 Mk. zur 
Dividendenzahlung, 23 349 Mk. zu Tantiemen, 
12449 Mk. zur Dotirung des zweiten Rejerve- 
fonds verwendet und der Reſt von 14541 Mh. 
auf das Jahr 1891 vorgetragen werden. 

* TReinickeftift.] In der geſtern Nachmittag abge- 
haltenen Jahresverſammlung wurde zunächſt der Ber- 
waltungsbericht erſtattet, dem wir Folgendes ent- 
nehmen: Das abgelaufene Jahr ſchloß eine zehnjährige 
Periode des Beſtehens des Altersheims ab. Der 
Beſitzſtand der Anſtalt hat ne von Jahr zu Jahr ver- 
größert. Neuerdings hat die hochherzige Stifterin, 
Frl. Caroline Hennings, dem Reinickeſtift ein Ber- 
mächtniß zugewendet, welches nach einigen Jahren den 
Vorſtand hoffentlich in den Stand ſetzen wird, die ge- 
wünſchte Erweiterung der Anſtalt auszuführen. Ferner 
iſt dem Altersheim eine jährliche Rente von ca. 300 Mk. 
aus der Eliſe v. Bähr-Stiftung zugebilligt worden. 
Dieſe Vermehrung der Einnahmen hat es möglich ge- 
macht, wiederum Miethsſtellen eingehen zu laſſen, ſo 


daß jetzt nur noch fieben Stellen mit der monat- 
lichen Miethe von bis 4 Mk. beſetzt find; 
die anderen find Freiſtellen. Es konnte auch 


den 41 Pfleglingen in jeder Woche eine kräftige 
Fleiſchmahlzeit gegeben werden. Außerdem wird Allen 
Feuerung zur Bereitung ihrer Gpeifen gewährt und 
ebenſo eine unentgeltliche Heizung und Beleuchtung der 
Zimmer, ſowie den meiſten galoten freie Wäſche. 
Zum — tag, Aa konnten die Inſaſſen reichlich be- 
dacht werden aus dem Ertrage eines am Todtenfeſte 
na Kirchenconcertes. Seit der Eröffnung des 

einickeſtifts 1881 haben 92 Perſonen darin Aufnahme 
gefunden, von denen 30 geftorben —— 12 wieder 
entlaſſen werden mußten und 9 freiwillig auszogen. 
Die 41 Frauen, welche gegenwärtig das Altersheim 
bewohnen, ſtehen im Alter von 65 bis 80 Jahren und 
leiden mehr oder weniger an ſchweren, unheilbaren 
Gebrechen. Der Jahresbericht beklagt dann den Tod 
des Herrn Stadtrath Matko, welcher feit Begründung 
der Anſtalt die Kaſſe verwaltet hat. An feiner 
Stelle hat Herr Stadtrath Hendewerk die Kaffe über- 
nommen und Herr Julius Momber tritt in den Bor- 
ſtand ein. die Einnahmen im Jahre 1890 betrugen 


— 11 Mk., die Ausgaben im Jahre 1890 betrugen 


Mk. — Es wurde demnächſt der bisherige 
Borftand, beſtehend aus den Herren Schellwien (Bor- 
ſitzender), Prediger Fuhſt, Stadtrat) 8 Frl. 
Hoffmann, Frl. Klinsmann, Frau Dr. Krüger und Frau 
Dr. Piwko wieder- und Hr. J. Momber neugewählt. 

& Marienwerder, 23. März. In der heutigen 
Sithung der Stadtverordneten wurde der Stadthaus ⸗ 
haltsetat in Einnahme und Ausgabe auf 165 050 Mk. 
fefto ellt. Die Höhe des zu erhebenden Procentſatzes 

er Communalſteuer wird die Etatscommiſſion gemein- 
ſam mit dem Magiſtrat 5 Am 24. November 
vorigen Jahres hatte die Verſammlung beſchloſſen, den 


Magiftrat zu erſuchen, Gehaltsvorſchüſſe an ſtädtiſche 
Beamte und Lehrer nicht einſeitig anzuweiſen. Nad- 
dem der Magiſtrat ji mit einer Reihe von Städten, 
darunter auch Danzig, in Verbindung geſetzt, iſt er 
jenem Beſchluß nicht beigetreten, da er fih für berech⸗ 
tigt hält, Vorſchüſſe bis zur Köhe eines monatlichen 
reſp. Vierteljahrsgehalts, welche nicht durch die Jahres- 
rechnung gehen, zu bewilligen. Zum Ausgleich der 
Differenz wird eine gemiſchte Commiſſion in Thätigkeit 
treten. — Obgleich das Waſſer unſerer Liebe bereits 
bedeutend gefallen, ſind doch noch ſehr bedeutende 
Länderſtrecken überfluthet. Von der Höhe des 
Marktplatzes aus nach Süden hin ſieht das Auge nur 
eine weite Waſſerfläche. Eine der an der Liebe tiegen- 
den Schneidemühlen hat für längere Zeit den Betrieb 
unterbrechen müſſen. — Auf Grund eines Kreistags- 
beſchluſſes werden in unſerem Kreiſe ſolchen Dienſt⸗ 
boten, welche ſeit mindeſtens 6 Jahren ununterbrochen 
bei einer Dienſtherrſchaft im dienſte gr Beioh- 
nungen von je 15 Mk. gewährt. Im Laufe des Gtats- 
jahres 1890/91 haben 16 Dienſtboten eine ſolche Prämie 
in Geſtalt von Sparkaſſenbüchern über dieſen Betrag 
erhalten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Verliebt, verlobt, verliehen und verloren] — 
in dieſen vier Worten lag die Bone Liebes- und 
Leidensgeſchichte des Berliner Kunſtſtopfers P., wie fie 
zur Kenntniß des Schöffengerichts gelangte, als P. ſich 
wegen Körperverletzung mittelſt eines hinterliſtigen 
Ueberfalles zu verantworten hatte. „En Mann, den 
die Frau megjeloofen is, der is ſozuſagen feiner ver- 


da en Mann noch De opa kann. — 
aber doch allgemein 
chriſtlichen Ehe auch eine 
gehört. — Angekl.: Nu, ja doch, aber 
der Jeiſt is billig un det Fleeſch ift dheier; wer weef, 
wat noch jekommen wäre, wenn ſie mir nich aus- 
gerückt wäre. Und denn zieht ſie bei meinen beſten 
Freund hin? Haben Sie Worte, sch Gerichtshof? — 
Borf.: Ja, das mag nicht hübſch fein, aber Sie 
konnten die Perſon nicht halten. Waren Sie denn 
regelrecht mit ihr verlobt? — Angehl.: Aber derbe. 
In't janze Haus ſagten ſie ſchon Frau P. zu ihr un 
ick hatte ſchon en paar Mal jejagt, daß ich uns beebe 
wolite in't Blatt ſetzen laffen, aber fie ſagte ja, det 
wäre Mumpitz und for det Jeld ‚könnte ick ihr lieber 
wat Vernünftiget koofen. — Vorſ.: Trugen Sie Ringe? 
Ich meine Verlobungsringe. — Angekl.: Nee, meine 
Braut ſagte immer, det dhäte ooch man ſo'n Zingel- 
tangel ſind, wenn det es nicht echt wäre, denn 
ätten die Ringe keenen Zwek. — Vors.: Dann 
heint ihr Herz allerdings nicht echt geweſen 
u fen — Angekl.: Nee, in'n jeringſten jar- 
ni Ick habe ihr doch jefagt, fie ſollte 
en Paar Jummiſchuhe koofen un in ihr Jewiſſen jehn. 


— PBorf.: Jetzt wollen wir mal von dem Vorfall reden, 
der der Anklage zu Grunde liegt. — Angekl.: Derf ick 
nich mit'n Paar Worte noch erzählen, in welche Weiſe 
ſie mir verlaſſen hat? — hori.: Nun meinetwegen, 
aber machen Sie's kurz. — Angekl.: Des dritten 
Weihnachtsdag kommt mein Freind, der Tapezier 
Siemerling, mit 'ne hohe Ufrejung in meine Dhiere rin. 
Ick merke doch iah wat los is, fage aber niſcht, wie 
„Nanu!“ Du, Aujuft, fängt er an, heite is en 
kritiſcher Dag, erft war der Jerlchtsvollzieher bei 
mir un holt mir ſämmtliche Sachen weg un denn 
kommt eene Karte von meine Tante aus Zoſſen, un 
ich möchte doch um fünfe heite Nachmittag uf 'n 
Bahnhof ſein. Sie wollte mir beſuchen. „So 
fage ick, „un nu foll ik woll wat borjen? In 
Familienjeſchichten ſteche ich mir abſolut nich mang!“ 
— Nee, meinte er, Jeld ſollſte mir nich borjen, aber 
deine Braut. Du weeſt doch, det ich vor zwee Monate 
meine Tante vorgeſchweeßt habe, ich hälte mir nett 
verheirath, un zehn Dahler habe ick dabei raus- 
jeſchlagen. Nu muß ick ihr doch doch 'ne Frau 
ufweiſen können, wenn ſie kommt, denn wenn ſie die 
1 ſpitz kriegt, denn is fie kumpabel un enterbt 
mir. Un nu meent er, ob meine Braut nich uf'n 
Nachmiddag zu ihm kommen könnte un ſich for ſeine 
Frau ausjeben, bloß uf'n paar Stunden. Jeden 


Abend könnte ick ſie ja abholen, denn ſeine 
Tante dhäte um acht Uhr wieder abreiſen. 
Ick denke natürlich niſcht Krjet und kieke 


arnich, als Siemerling mir fragt, ob er nich die 
Kommode und det Spinde könnte mitnehmen, die meine 
Braut ihre waren, denn er hätte doch jar keene 
Sachen von wejen den Jerichtsvolßieher. En Hunde- 
wajen rg er jhon unten. Jk denke mir immer 
noch niſcht. Meine Braut kramte ja ein bisken lange 
in ihre Sachen rum, endlich war ſie fertig und ſie zog 
ab. Abends jejen neun Uhr ick alſo hin un will ME 
olen. Die Dhiere war — Ick fraje bei de 
achbarn, ob mein'n Freind feine Tante nich je- 
kommen is. „J Jott bewahre “, ſajen die, „ne ſcheene 
Tante!“ Det wäre en hübſchet Mächen jeweſen, un 
vielleicht fo 'ne Jahre zwanzig. „Det is richtig un det 
ſtimmt ooch“, ſaje ik, mir kommen aber immer noch 
keene ſchlechten Gedanken. Ick warte, bis det Haus 
jujeſchloſſen is, un denn jehe ick zu Haufe. Sie kömmt 
die janze Nacht nich, un den andern Morjen krieje ick 
en Brief von ihr: un achten thäte ſie mir wohl, aber 
lieben nich, un et wäre zu ſchön jeweſen, un ſie wollte 
nun bei meinen Freund bleiben. Die janze Jeſchichte 
von ſeine Tante war nur die reine Komedie jeweſen. 
Wie finden Sie det, Herr Ne d — Vorſ.: R 
ſchlecht. Nun 1 5 Sie das Paar am folgenden 
Sonntag. Was geſchah nun? — Angekl.: Ick jehe lang- 
fam die Schönhauser Allee ruff, als mir mit eenem Male 
die Beeden in't Doge kommen. Sie erzählen ta wat 
un lachen un ich p= noch, wie fie zu — ſagen dhut: 
Der Kerl war pu't Sterben zu dumm. Damit meente 
ſie natierlich mir un mir wird de Jalle in't Blut treten 
un ick werde ſchwarz vor die Dojen un da muß ick ihr 
woll mit'n Stock über'n Kopp jehauen haben. — Vorſ.: 
Sie foll blutend zu Boden geſunken fein. — Angehl.: 
Hat fie et beffer verdient. — Vorſ.: Davon ift keine 


Rede, aber Sie haben "igi das Recht, in dieſer Weiſe 
Rache zu üben. — Angehl,: Denn bitte ich um eene 
jelinde Strafe. — Vorſ.: Das läßt fih wenigſtens 


ören, — Der Angeklagte kommt mit zehn Mark Geld- 


trafe davon. 

* [Anechoten vom Prinzen Napoleon. Von dem 
Prinzen Napoleon werden jetzt allerlei Anecdoten 
wieder 855 von denen wir die folgenden hier 
wiedergeben: Napoleon III. verhehlte nicht, daß er 
den Prinzen als das „enfant terrible“ feines Hauses 
betrachte, und dieſe Anſchauung machte fih in zahl- 
reichen „Bonmots“ Luft. Bei einem Eſſen, an dem 
auch Prinz Plon-Plon theilnahm, ftellte einſt der 
kaiſerliche bein Lulu an feinen Pater die Frage, 
welches er Unterſchied ſei zwiſchen „inei- 
dent“ und „accident“. Napoleon III. erwiderte: 
„Das will | dir an einem Beiſpiel zeigen. Wenn 
unſer Vetter hier ins Waſſer fallen würde, ſo wäre 
das ein incident, wenn ihn aber jemand herauszöge, 
wäre das ein accident.“ — Vor mehreren Jahren 
eigte das Unteroffiziercorps von einer Batterie eines 

er beiden preußiſchen Garde-Zeldartillerie-Regimenter 
den „Tod des vielgeliebten Kameraden, des Zahl- 
meiſter-Aſpiranten Schneider, genannt der gehörnte 
Schrecken des Feindes“, an. Dieſer Schneider war 
ein Ziegenbock, der mit dem Regiment alle Feldzüge 
mitgemacht hatte und allmählich von den Unteroffizieren 
um Unteroffizier und Sergeanten ernannt war. Nach 

eendigung des Krieges von 1870 war ihm eine neue 
Rangerhöhung zugedacht, doch wagte man ihn weder 
— Offizier noch zum Wachtmeiſter zu befördern. Man 
and einen Ausweg und machte ihn zum Zahlmeiſter⸗ 
Kſpiranten. Dieſer Ziegenbock ift eine alte Bekanntſchaft 
des Prinzen Napoleon. Als der Prinz rene war, 
ſprach er den Wunſch aus, eine Artilleriekaſerne zu ſehen, 
and man gab Befehl, die Kaſerne des Garde- Artillerie- 
Regiments zum Empfange des Prinzen bereit zu ſtellen. 
Alles wurde aufs ſchönſte hergerichtet, auch die 
Stallungen. Als nun der Prinz mit großem Gefolge 
erſchien, wünſchte er auch letztere zu ſehen. Die Thüren 
öffneten ſich, er trat ruhig in den Stall, in dem, allen 
unbewußt, arges Unheil lauerte. „Schneider“, der 
in dieſem Stalle frei umherzulaufen pflegte, ſtürzte de 
allfogleich wüthend auf den Prinzen und ſuchte deffen 
rothe Koſen planmäßig zu „dewaſchtiren“, fei es, daß 
er hauoiniftilch angekränkelt an ihm den „Erbfeind“ 
witterte, ſei es, daß der ungewohnte Anblick der rothen 
Hoſen ſeinen Zorn entflammte. Nur mit Mühe gelang 
es, den Prinzen vor den Stößen des alle internationale 
annert mißachtenden Bockes zu retten. Die Artillerie- 
ifigiere waren entſetzt, aber der Prinz überwand 
dieſes „accident“ mit beſtem Humor, weshalb denn 
auch das im erſten Zorn über „Schneider“ verhängte 
Todesurtheil nicht vollſtrecht wurde. 

Barcelona, 17, März. Eine Schönheits-Concurrenz 
wird am 25. April 1892 in der cataloniſchen Grafen- 
ſtadt anläßlich der 400 jährigen Feier der Entdeckung 
von Amerika ſtattfinden. Folgende Bedingungen ſind 
dabei geſtellt: Die Bewerberinnen müſſen ihr 14 Lebens- 
ahr vollendet haben, dürfen aber nicht älter als 

— aa fein, Die Bewerbung geſchieht mittelft Photo- 
raphien in Cabinetgröße und ganzer Figur, Bruft- 
ilder find nicht zuläſſig. Auf der Rückfeite muß die 
eige- zandig geſchriebene Adreſſe und der Name oder 
an ſeiner Statt ein Sinnſpruch angegeben ſein, wobei 
weitere Bemerkungen, welche die Bewerberin anzu- 


bringen wünſcht, ebendaſelbſt gemacht werden 
Atat je a Phe P 1 5 artid 5 
eſchie mitte otographie und perſönlicher 
nz Nach erſterer wird über die 


Zulaſſung zu dem perſönlichen Wettſtreit entſchieden, 
während die aus Künſtlern, Malern und Bildhauern 
juſammengeſetzte 8 die ungeeigneten Be- 
werberinnen durch Zurückſendung ihrer Bilder von 


hauptung betreffs der Freunde, 


gekrönten And folgenden mien ausgeſetzt: Der 
erſte Preis beſteht in 3000 Peſetas = MR. in 
baarem Gelde und Vervielfältigung des Bildes der 
Siegerin in den bedeutendſten illuſtrirten Zeitungen. 
Weitere fünf Preiſe von je 500 Peſetas = 400 Mk. 
und Ehrendiplome P für die Nächftfolgenden aus- 
gleki, und ſchließlich Kunſtgegenſtände, Medaillen und 
iplome für die übrigen Preisgekrönten. Die Geld- 
ſummen find in der Filiale der „Banco de Eſpana“ 
(Bank von . wo die Siegerinnen 
fe nach Schluß des Wettſtreits in Empfang nehmen 
nnen. 


ihrem gutak in 1271 jest Zür. die Preis- 
e r 


Schiffs-Nachrichten. 

Windau, 19. März. Durch einen ſtarken Sturm 
wurde der ſchwediſche Dampfer „Neptun“, der in 
unſeren Hafen einlaufen wollte, ans Ufer geworfen. 
Die Mannſchaft iſt gerettet. 

Bremerhaven, 21. März. Zwiſchen Meyers Ledge 
und Wremen ſitzt ein Schooner auf Strand. Derſelbe 
zeigt keine Flaggen. 

Newnork, 23. März. (Tel.) Der 3 Poft- 
dampfer „Ruſſia“ ift, von Hamburg kommend, heute 
früh hier eingetroffen, 


Zuschriften an die Redaction. 

Herr Georg Schumann wünſcht die Discuffion über 
das Project der von ihm zu leitenden Symphonie⸗ 
Concerte, in denen „hervorragende Soliſten“ mitwirken 
ſollen, „im inneren Kreiſe unſerer Geſellſchaft zu er- 
regen“, beginnt dies aber damit, daß er ſelbſt aus 
jenem Kreiſe heraus an die volle Oeffentlichkeit tritt, 
um über die hier bereits beſtehenden muſikaliſchen 
„Vereinigungen“ und über andere Formen der Mufik- 
pilege diet Ge mehr oder minder offen, als „ſtiller“ 

eobachter den Stock zu brechen. Das diplomatiſche 
Compliment der „ernſt gemeinten Beſtrebungen“ 
werden alle diejenigen von ſich ablehnen dürfen, die es in 


der Mufik . zu ernſtlichenLeiſtungen, 


ſowie die Vereine, die es zu feſter Organiſation 
bereits gebracht haben. Mindestens ſo gut wie der 
Danziger Geſangverein, für den als den „einzigſten“ 
Herr Schumann dies in Anſpruch nimmt, haben andere 
Vereini 0 25 oder Einrichtungen zur ernſten Pflege 
guter Muſik hierſelbſt „Freunde gewonnen und be- 
halten“. Iſt die Mujik, die der Danziger Gejangver- 
ein macht, etwa darum die „ernſteſte“, 4 die Texte 
von Oratorien von allen die ernſteſten ſind? ir 
kennen nur den Unterſchied zwiſchen guter und ſchlechter 
Muſik, oder guter und minder guter Ausführung. 
Wozu ward überhaupt der Danziger Geſangverein an 
die Spitze geſlellt, wo es fih doch angeblich nur um 
Begründung von Symphonie- und evtl. Kammermuſik⸗ 
Concerten handelt? Weshalb wird zu Ungunſten anderer 
Vereinigungen die „allgemeine Betheiligung“ im 
Gegenfatz zur behaupteten „Zerſplitterung“ beanſprucht, 
wenn nicht vielmehr die Beſeitigung anderer 
Formen der Mufikpflege und ſchließlich ein Concert- 
Monopol von oder für Herrn Schumann erſtrebt wird? 
Dies wird ſo ſchnell nicht gehen, denn die Freunde 
anderer Vereinigungen oder Vereine oder Kapellen u. f. f. 
erblichen in deren Beſtehen nicht Zerſplitterung und 
Unwerth, ſondern einen Reichthum „unſerer Gefell- 
ſchaft“ an Fähigkeit zu werthvollen Leiſtungen. 

Am wenigſten hätte Herr G. Schumann feine Be- 
die anderen Vereinen 
angeblich fehlen oder abhanden kommen, in dem 
Augenblick aufſtellen follen, wo der Vorſtand des 
Bar Geſangvereins öffentlich nach Tenören ruft, 
die in drei Wochen erlernen ſollen, was der Verein 
las drei Monaten übt, und wo die Lauheit des Be- 
uches ſeiner Proben zu ſtändiger Klage Veranlaſſung 


ebt, Was aber die „ſogenannten Künſtler-Concerte“ 
etrifft, ſo find in den letzten Jahren hier keine 
Geringeren als Joachim, d Albert, Frau Zoachim, 
Lare de Ahna, Haußmann, * Roſa Papier, Hill, 
Saraſate, Ther. Tua, Sauret, Marie Soldat, Georg 
und Lillian Henſchel und ſo manche andere, hier wie 
überall rückhaltlos anenkannte Größen aufgetreten, 
daneben immerhin minderwerthige auswärtige 
Künſtler. Herr Schumann meint, dieje Con- 


„certe könnten in ihrer Geſammtheit „kaum als künft- 


leriſch werthvoll bezeichnet werden“. Wir ſind 
geſpannt, welche größeren Künſtler Kerr Schumann 
nun als Soliſten engagiren, oder wie er der menſch⸗ 
licher Weiſe überall möglichen Ungleichheit der Cet- 
ſtungen abhelfen wird. Von den „vielen anderen“ Uebel- 
ſtänden aber, die er abzuſchaffen wünſcht, erführen wir 
gern wenigſtens noch einige näher. entlich iſt der 
Herr Beobachter mit uns darin einverſtanden, daß die 
hier bereits beſtehenden regelmäßigen Symphonie⸗ 
Concerte nicht dazu gehören. Diejelben finden zwar 
nicht in akademiſcher Form der äußeren Veranſtaltung 
ſtatt, zählen aber doch weſentlich mit zu den hieſigen 
ernſtlichen Leiſtungen, denn die Programme derſelben 
weiſen in den Theilen I. und II., die zuſammen voll- 
ſtändige Concerte ausmachen, ein a Va he reiches 
Repertoire der beſten, ernſteſten ufik auf, und 
ihrer Ausführung kann der künſtleriſche Charakter, 

rnſt und Werth nicht abgeſprochen werden. Dafür, 
daß Herr G. Schumann, auf die nämliche Kapelle an- 
gewieſen, Symphonien ꝛc. fo ausnehmend beſſer 
dirigiren werde, ſpricht der Vergleich zwiſchen den 


9 5 Kritiken in der „Danz. Zeitung“, betreffend 


eethovens C-moll-Symphonie, bisher nicht. 
Mehrere Freunde guter Muſik und ihrer 
„ernſten“ Pflege. 


Standesamt vom 24 März. 


Geburten: Magiſtrats-Steuern-Einſammler Friedrich 
Tiedemann, S. — Kreis-Sparkaſſen-Rendantürchtegott 
Robert Greitſch, S. — . Friedrich Tetzlaf, S. — 
Kaufmann ax Barg, S. — Maurergeſelle Karl 
Tokarski, S. — Malergehilfe Hermann Döring, T. — 
Schmiedegeſelle Hermann Eduard May, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Karl Köſtner, T. — Arbeiter Franz Wolff, S. 
— Buchbinder Woldemar Preuß, T. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Arb. Karl Eduard Franz Lockner und 
Wwe. Victoria Gutowski, geb. Hof. — Arb. Thaddäus 
Käber und Julianna Brigitta Mozak, — Arb. Guſtav 
Max Miſchhowski und Roſalie Emilie Kämpfert. — 
Schiffszimmergeſ. Ferdinand Wilhelm Leopold Kratz 
und Bertha Anna Krauſe. — Tiſchlergeſ. Bernhard 
Leopold Jantzen und Anna Wilhelmine Schmidt. — 
Apothekenbeſ. Johann Ferdinand Genrich in Sulau und 
Gertrud Chorlotte Hanff in Elbing. 

Heirathen: Kausdiener Gottfried Stange und Henriette 
Louiſe Schumacher. — Malergehilfe Franz Alexander 
Paul und Wittwe Marie Karoline Auguſte Uebeländer.— 
Getreideauſſeher Karl Robert Bornak und Clara Amalie 
Henriette Schönborn. — Schloſſergeſelle Friedrich Wil- 
helm König und Johanna Amalie Kohrt. 

Todesfälle: Schwediſcher und norwegiſcher Conſul 
Julius Auguft v. Segerſtröm, 71 J. — Frau Luiſe 
Marie Bouchee, geb. Tebel, 61 J. — T. d. Maurer- 
geſellen Johann Alberti, 2 J. — Wittwe Maria 
Schmidt, geb. Lewandowski, 69 J. — T. d. Bäckergeſ. 
Karl Miſchke, todtgeb. — Zahnkünſtler Conrad Löffler, 
22 J. — Schloſſer 3 atull, 39 J. — T. d. 
Arbeiters Wilhelm Senowitz, 5 M. — S. d. Arbeiters 
Wilhelm Karowski, 6 W. — T. d. Grenzaufſehers 
Chriſtian Piech, 5 M. — Unehel.: 1 S. 


Am Gründonnerſtag, den 26. März 1891, 
` predigen in nachbenannten Kirchen: 
St. Marien. 10 Uhr Archidiaconus Bertling. Beichte 
Mittwoch 1 Uhr und Gründonnerſtag 9½ Uhr. 
St. Johann. Nachmittags 5 Uhr Predigt und Abend- 
mahlsfeier pee Auernhammer. Beichte Grün- 
achmittag 


donnerſtag s 4½ Uhr. 

St. Catharinen. Nachmittags 5 Uhr, Beichte und 
Abendmahlsfeier. 3 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt). Vormittags 
9½ Uhr Prediger Ddr. Malzahn. Beichte um 
9 Uhr frü 


Gt. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Suhit 


feier, he Hevelhe. 
eichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 


zum Abendmahl, Prediger e sibar 
er. 6 Uhr Abends 


j hr. 
St. Jofeph, Vormittags 9 Uhr Hochamt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 24, März. Wind: OND. 
Geſegelt: Freya (GD.), Lönguiſt, Nahshov, Getreide, 
Nichts in Sicht. 


nt Fremde. 

otel de Berlin. Schottler a. Cappin, Jabrikenbeſitzer. 
Apothekenbeſitzer Siewert n. Gem. q, Pr. Ehe, pat 
Friedmann a, Hamburg, Director. Ramin a. Milden⸗ 
burg, rn ie Fed Nitterguisbeither Major Kunze 
n. Gem. a. Gr. Böhlkau. Cöwenthal a. Köln, Brüning 
a. Brandenburg a. H., Steinauer, Koſenſtock a. Breslau, 
Pfeifel a. Magdeburg, Lewy, Schmidt a. Berlin, Exlauſen 
a. Ragnit, Looſch a. Bromberg, Fröhlich, Hoffmann, 
Schmeling a. Dresden, Matthias g. Ceipzig, Falkenberg 
a. Hamburg, Berger a. Ilmenau, Schweitzer a, Nürnberg, 
Leipold a. Frankfurt, Habermann a. Königsberg, Kaufl, 


Hotel Drei Mohren. Pohlmann a. Kgtznaſe, Beſitzer. 
Rayn a. Karlsruhe, Lembecke a, Riga, Blöcker, Petzold, 
Dreßler a. Berlin, Buih a. Wermelskirchen, Voß a. 
Magdeburg, Arnſohn g. 9 Löwenthal a. 
Offenbach, Woſſidlo a. Stettin, Sporleder g. Emmerich, 
Götz a. Frankfurt a. M., Jerchau a. Halle, Kaufleute. 


Buxkin, reine Wolle, nadelfertig, 
ca. 140 Centim. breit, à 1,95 Mk. per Meter 
verſenden direct jedes beliebige Quantum 
Burkin-Fabrik-Depöt Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Mufter-Ausmahl umgehend franco. 


Das Blut, der koſtbare Lebensſaft, ſpielt im menſch⸗ 
ele Körper eine ſehr wichtig d wir ſollten 


ann. 
räparat zu . e 

Die hiel auh quantitativ angegebenen 
Beſtandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abinnth, 
Bitterklee, Gentian. 


